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Weeftlich an der Einmündung der Warnow in die
Ostsee, unmittelbar am Meere, auf 54° 10' 44" N. B.
und 12% 5' 40" O. L. (Grw.) liegt der Flecken Warne-
münde mit 1701800 Einwohnern.

Ueber die Gründung Warnemündes fehlen be-
stimmte Nachrichten. Wahrscheinlich ist der Ort, wie
so mancher andere nicht nur am Küstenstriche, sondern
selbst im Innern unseres Landes gelegene, eine D-
nische Colonie und bei einem der fortwährenden
Raubzüge der Dänen (historisch schon 1195 unter König
Kanut) nach den Wendischen Küsten gegründet. Ein
näheres und bequemeres Ziel für ihre Schiffe, als die
nur sieben Meilen entfernte Mündung eines schiff-
baren Flusses, konnten die Dänen nicht finden, und
die ganze Geschichte Warnemündes fast bis zum 30-
jährigen Kriege ist daher ein unausgesettter Kampf um
den Besitz der Flußmündung zwischen der Dänischen
Krone und dem mächtigen Ro ftock, einer damals
fast freien Stadt und dem Range nach der dritten
im Bunde der Hansa.
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Heinrich Borwin II., Herr zu Rostock, bestätigte
1264 der Stadt den Besitz des Hafens Warnemünde
und trat ihr alle seine Rechte an demjelben ab, jo daß
von jetzt an Warnemünde portus Rostochiensis ge-
nannt wurde. Im Jahre 1266 kauften die Rostocker
von ihrem Fürften Waldemar die sogenannte Hunds-
b urg bei dem Gute Schmarl, um die Herrschaft auf
der Warnow zu behaupten. Die Burg wurde aber
schon 1278 wieder abgebrochen; die Landipitze jedoch
heißt noch jetzt so.

Während der folgenden Kriege zwischen Dänen und
der Stadt Rostock erbaute König Erich von Dänemark
1301 auf dem östlichen Ufer der Warnowmündung die
Festung Danskeb org, um die Roftocker besser in
Schach zu halten, und im Jahre 1811 sperrte des
Königs Statthalter, Fürft Heinrich der Löwe von Meck-
lenburg, den Hafen Warnemünde vollftändig. Er ver-
senkte das Fahrwasser mit alten Schiffen, Steinen u. s. w.
und legte an beiden Ufern noch außerdem einen be-
festigten hölzernen Thurm an, welche durch eine Brücke
mit einander in Verbindung standen. Die Rostocker aber
zogen mit einem schwimmenden Thurme, „Ebenhoch“
genannt, die Warnow hinab, legten sich zwischen beide
Thürme, zerstörten die Festungswerke und ließen alle,
die noch nicht durch Feuer oder das Schwert oder im
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Wasser umgekommen waren, über die Klinge springen.
Hierauf brachen fie den Petrithurm zu Rostock und, da
dieser nicht hinreichte, auch die Kirche zu Warnemünde
ab (allem Geschrei und Bannftrahl des Bischofs Gott-
lieb zu Schwerin zum Trotz), und erbauten mit den
Steinen auf der Ostseite ein Castell zum Schutze der
Flußmündung. Dieses Caftell wurde aber noch in dem-
selben Jahre von den Dänen ausgehungert, und die
zerstörte Danskeborg entstand großartiger, als zuvor.
In dem Friedensvertrage von 1312 mußte Rostock trotz
des Verlustes des Hafens sich verpflichten, die Kirche
zu Warnemünde, wenn auch nur von Holz, wieder
aufzubauen.

Sehr wichtig ist für Rostock und Warnemünde
das Jahr 1323 geworden. In ihm kaufte die Stadt
den Ort Warnemünde mit allem Eigenthum und
aller Gerichtsbarkeit, jedoch ohne das Kirchenpatronat,
von dem Fürsten Heinrich dem Löwen, in dessen allei-
nigen Besitz er nach König Erichs Tode gekommen
war, sschleifte die Festung und ließ von den fünf Thür-
men nur einen ftehen, um ihn als Leuchtthurm zu
benutzen. Dieser Thurm wurde im 30jährigen Kriege
zerstört.

1430 wurde Warnemünde durch Catharina von
Medklenburg und 1487 durch die Brüder Herzog Mag-
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nus [[. und Herzog Balthasar von Mecklenburg bei
den Fehden dieser Fürften mit Rostock gleichfalls be-
lagert und größtentheils verbrannt, der Hafen versenkt.

1573 besetzten die Dänen zuletzt Warnemünde.
1630, den 28. October, ward Warnemünde nach ver-
zweifelter Gegenwehr der Kaiferlichen von den Schwe-
den genommen. Von da ist es je nach dem Wechfel
des Kriegsglücks bald in den Händen der Schweden,
bald wieder im Besitz der Kaiserlichene. Im J-ruli
1675 mußten die Schweden vor den Brandenburgern
fich nach Wismar zurückziehen, kehrten jedoch bald zu-
rück. Der Zoll, durch welchen die Schweden in Warne-
münde den Rostocker Handel brandschatzten, kam 1713
an Meéklenburg, in welchem Jahre er an Herzog Carl
Leopold verpfändet wurde. Erst durch die Convention
vom 26. April 1748 zwischen dem Herzoge Christian
Ludwig Il. und der Stadt Rostock erlangte die Stadt
Befreiung von dieser den ganzen Sceverkehr lähmenden
Abgabe.

1711 lief Peter der Große von Rußland mit der
Scheeren-Flotte in Warnemünde ein.

1801 ankerte Nelson, nachdem er den Durchzug
durch den Sund erzwungen, mit seiner Flotte auf der
Rhede, um fich zu verproviantiren.

1811 bauten die Franzosen da, wo jetzt der Leucht-
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thurm steht, ein Blockhaus, welches 1813 von den Eng-
ländern in die Luft gesprengt wurde.

Unter den Festlichkeiten, welche Rostock in Folge
des 1827 mit dem Großherzoge Friedrich Franz I. ab-
geschlossenen neuen Erbvertrags veranstaltete, war auch
eine solenne Fahrt nach Warnemünde angessetzt, am
1 Junius. Auf halbem Wege kam der Großherzog-
lichen Segelschaluppe (denn damals fuhren noch keine
Dampfschiffe auf der Warnow) eine mit Warnemünder
Lootsen und Seeleuten bemannte, mit Flaggen und
WMimpeln geschmückte Flotte Warnemünder Jöllen ent-
gegen, spannten sich zur schnelleren Fahrt und festlichem
Geleite vor das Schiff und bugsirten es nach Warne-
münde. Bei der im weißen Saale der Voigtei ftatt-
findenden Tafel flog ein Champagnerkork zufällig auf
ein an der Wand befindliches Bort, wo er zur Erinne-
rung an jenen frohen Tag heute noch liegt.

Auch 1864 während der großen Empfangsfeier-
lichkeiten, mit welchen Roftock den Großherzog Frie-
drich Franz Il. und dessen so früh verblichene Ge-
mahlin Anna von Hessen in seinen Mauern begrüßte,
unternahmen die höchsten Herrschaften am 28. Juli
eine Wasserfahrt nach Warnemünde. Der kleine Ort
hatte Alles aufgeboten, fich durch Flaggen-, Laub- und
Blumenschmuctk möglichst vortheilhaft herauszuzieren,
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und die allerliebste Nationaltracht der frischen Warne-
münderinnen, sowie die fremdklingende Sprache ent-
lockten der Großherzogin mehr als einmal ein freund-

liches Lächeln.
Im Sommer 1841 ankerten vor Warnemünde

mehrere dänische Kriegsschiffe, um den Kronprinzen von
Dänemark nebst dessen junger Gemahlin, der Prinzessin
Caroline von Mecklenburg-Strelitz, nach Kopenhagen
überzuführen. Dieses Ankern von Kriegsschiffen auf
der Rhede bietet den Badegäften, namentlich denen aus
dem Binnenlande, da der Besuch und die Besichtigung
der Schiffe in allen Einzelheiten in der Regel auf das
Bereitwilligste gestattet wird, Gelegenheit zu äußerst
interessanten Ausflügen aufs Meer. So z. B. gaben
die Officiere der 1827, um sich zu verproviantiren, hier
ankernden englischen Fregatte „the Briton“ (46 guns)
den Badegäften sogar einen Ball auf dem prachtvoll
illuminirten Schiffe.

Abgesehen von der französischen Flotte, welche
während des letzten Krieges mehrmals vor dem Hafen
erschien, ein Anblick, welcher jedoch nichts weniger als
angenehme Sensation unter den Badegästen und Ein-
wohnern hervorrief, hat seit langer Zeit keine fremde
Kriegsflagge auf unserer Rhede geweht. Defto häufiger
aber ift Warnemünde von unseren eignen Kriegsschiffen
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angelaufen. Ein so großartiges Schauspiel freilich, als
das Flottenmanöver am 22. September 1875, an welchem
Tage die stolzesten Schiffe unserer Kriegsflotte im An-
schluß an die vom Kaiser selbft geleiteten Landmanöver
ein Seetrefen vor Warnemünde ausführten, wird den
Badegästen nur ausnahmsweise geboten werden.

Nachdem Friedrich Franz I. am heiligen Damm
1793 das erste deutsche Seebad gegründet, fing man
auch zu Warnemünde zu baden an. Anfangs nahmen
nur einzelne Personen, bald aber auch ganze Familien
im Sommer ihren Aufenthalt daselbst. Warnemünde
hatte aber damals ein sehr primitives Aussehen: nur
aus einem Theile der Vorder- und Hinterreihe bestehend,
kleine stroh- oder schilfgedectte Häuschen; rings von
einer monotonen, kahlen Sandwüste umgeben; ohne
Verbindung mit Rostock, nicht anders als ~ von Wind
und Wetter abhängend ~ durch Jöllen oder durch von

den nächsten Bauerndörfern requirirte Leiterwagen ; von
Badeanstalten keine Spur, sondern Jeder entkleidete sich
frei am Strande; die Verproviantirung höchst mangel-
haft: kurz, ohne die leiseste Ahnung von modernem
Comfort führte der Badegast ein recht paradiesisches,
beschauliches Leben. Dies dauerte aber nicht lange.
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Die Zahl der Badegäste, welche Stärkung und Ge-
nesung durch die Seeluft oder das Bad squchten, zog
eine Menge anderer Gäste nach sich, welche die
Hitze der Stadt an den kühlen Meeresstrand trieh;
Warnemünde wurde der Sommeraufenthalt der Roftocker.
Jetzt aber übertrifft die Zahl der Fremden bei weitem
die der Rostocker. Während andere am Meere gelegene
Orte aus Staatsmitteln zu Seebädern umgewandelt
oder doch eingerichtet wurden, bietet Warnemünde die
interessante Erscheinung, daß seine Bewohner, sowie
sich mit dem fortwährend steigenden Fremdenverkehr bis
dahin ungeahnte Erwerbsquellen öffneten, lediglich aus
Privatmitteln ein neues, den Anforderungen des Com-
forts eines Badeortes mehr und mehr entsprechendes
Warnemünde schufen. In den Jahren 1830 bis An-
fang 1850 wurden die Dünen geebnet, die Thäler aus-
gefüllt, wuchsen ganz neue Häuserreihen, zweistöckig,
modern, empor, und wurden die neuen Gasfthäufer, der
Pavillon, das Gesellschaftshaus und Hübner's Hotel an-
gelegt. Als die neuen Bauplätze vergriffen waren, riß
man alte Häuser ein, baute sie neu, oder man suchte
wenigftens alte durch Umbau zu modernisiren. Die
Ortsbehörde trat ebenfalls hinzu und sorgte durch An-
pflanzungen u. s. w. für die Verschönerung des Ortes.
War man vorher schon so weit vorgeschritten, daß man
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sich auf einem Binsenstuhle am Meere entkleidete, sein
Zeug auf ein kleines, danebenstehendes Kreuz hängend,
auch eine Wanne zum Abspülen des Sandes von den
Füßen hatte, und glaubte man später durch Errichtung
einer in Kreuzform gebauten, mit einem Dache ver-
sehenen Schutzwand das Bad großartig verbessert zu
haben, während nur einzelne Privatpersonen sich kleine
hölzerne Buden am Strande aufschlagen ließen, so wur-
den jetzt ganze Budenrxeihen errichtet und Stege mit
allem Zubehör in die See hinaus gebaut. Das Bade-
haus für warme und künstliche Bäder (neben der Tau-
bude) entftand 1834, gleichfalls durch Privatmittel.

Mit der zunehmenden Frequenz genügten auch die
bisherigen Verkehrsmittel nicht mehr. Die Anschaffung
des ersten Dampfsschiffes (jetzt „Stadt Roftock“, nur
noch zum Schiffeschleppen benutzt) war ein großes Er-
eigniß. Jetzt vermitteln neun Dampfschiffe den täg-
lichen Verkehr zwischen Warnemünde und Roftock, wäh-
rend der Hauptzeit in kurzen Zwischenräumen, während
dex Vor- und Nachssaison seltener, doch stets iùn An-
schluß an die Eisenbahnzüge. Seit 1859 besteht auch
Chausseeverbindung; die Post wird während der Saison
durch den Posstdampfer „Courier“, Capt. Baade, be-
sorgt ; Droschken sind im Orte zu haben und seit 1863
ist Warnemünde auch Telegraphenstation.
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Die Eisenbahn zwischen hier und Rostock wurde
im vorigen Jahre aufs Neue vermessen und abgesteckt,
ohne aber, wie es scheint, damit ihrer Jnangriffnahme
näher gerückt zu sein.

Ebensowenig scheint sich der Plan zu verwirklichen,
die deutsche Reichspostroute nach dem Norden über
Warnemünde zu legen, da der hiesige Hafen im Winter
offen bleibt, während die bisherige Route, Kiel-Korsoer,
oftmals des Eises wegen eine selbst Wochen anhaltende
Unterbrechung erlitt. Vom April bis October fährt
zwischen Rostock und Nykjöbing auf Falster im An-
schluß an die Eisenbahn nach Kopenhagen der Rostocker
Dampfer „Roftock", Capt. Zeysssig.

Roftocker Kaufleute fingen allmählig an, die Sai-
son mit ihren Waaren zu beziehen, und für die Ver-
proviantirung des Ortes wird von der Umgegend, wie
von Rofstock aus täglich reichlich gesorgt.

Die Hauptmasse des Ortes befteht aus vier Rei-
hen Häuser hinter einander, jede folgende kleiner, als
die vorhergehende. Die erste, zugleich die größte, die
Vorderreihe (Vährrehg), folgt den mehrfachen Knickun-
gen des Stromes; die zweite, die Hinterreihe (Achter-
rehg), ist die engste; die dritte und vierte erst in
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neuerer Zeit angelegt, verlaufen gradlinig und find
breite. Dazu die neue Reihe parallel dem Meere,
sowie die sogenannte Mühlenftraße. Diese Reihen sind
von einzelnen Quersstraßen durchschnitten, breiter oder
schmäler (Wuhrten); weil aber die einzelnen Abschnitte
nicht durch Straßennamen bezeichnet sind und die Ein-
theilung des Ortes in VI Quartiere dem Jremden,
Anfangs wenigstens, als eine Art Labyrinth erscheint,
so haben die Badegäste selbst fich geholfen und einzel-
nen Theilen besondere Namen gegeben. Die Vorder-
reihe zerfällt z. B. in das Rostocker Ende (vom Durch-
stich bis zum Hôtel „Seestern“), in den Alexandrinen-
platz (bei der Chaussee), in die Mückenallee (von da
bis zur Voigtei), in die eigentliche Vorderreihe (bis zum
Aufsteigen des Weges) und in die Schanze, in welcher
wieder der seewärts von dem breiten Durchgange nach
der zweiten Reihe (Thorweg) belegene Theil die Fau-
bourg St. Germain heißt. Die Schanze nennt der
Marnemünder Goldberg, wegen des hohen Mieths-
ertrages, den hier die Häuser abwerfen. Die neuen
Anlagen zwischen der zweiten und dritten Reihe heißen:
der Georginenplatz; die Reihe an der See, beim Leucht-
thurm und jenseits des Hôtel „Pavillon“ die Seestraße;
die Abzweigung derselben nach der vierten Reihe die
MWindstraße.
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Die Quersstraßen sind für den Fußverkehr über-
flüssig, da der zwischen allen Häusern sich befindende
Durchgang „de Tisch“ (Tüsche, zwischen) jede Reihe
mit der nächsten verbindet.

Wer seit 1866, wo ich diese Skizzen zuerst ent-
warf, Warnemünde nicht gesehen, erkennt den Ort
kaum wieder. Die ursprüngliche Bauart der Warnemünder
Häuser ist jett vollständig ausgestorben: die niedrige, der
Quere nach getheilte Hausthüre, so daß man sich beim
Cintritt bücken muß; die kleinen Fenster mit den in
Blei gefaßten Scheiben; die Fenfterladen von unten
aufgeklappt oder von oben herabgelassen; der hölzerne
Giebel; Schilf- oder Strohdach; die Diele aus Lehm
mit kleinen Steinen feftgestampft, im Hintergrunde die
Küche; die kleine niedrige Wohnstube mit den Holz-
verschalungen ftatt der Tapeten; oben rings herum das
Bort, auf welchem die aus England mitgebrachten Tel-
ler, Tafsen u. s. w. paradiren; statt des Spiegels wohl
gar eine Glaskugel von der Decke hängend: nichts mehr
davon. Die letzten Strohdächer wurden von Obrig-
keitswegen, nachdem die Frist zu ihrer Entfernung
längst verftrichen, heruntergerissen und auch den wenigen
übrig gebliebenen hölzernen Giebeln ist nur noch ein
kurzes Dasein gestattet. Selbst in der Hinterreihe,
welche nur bei ungewöhnlicher Frequenz besetzt ist, bie-
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len die meisten Häuser jetzt ein modernes Aussehen.
Die alte Kirche mit ihrem hölzernen Thurm ift ver-
schwunden; am 1. October 1871 ward die neue, in
Kreuzform gebaute eingeweiht, für den kleinen Ort ein
stolzer Bau. Leider mußte bei der Regulirung des
Weges, um das Regenwasser abzuleiten, der Granit-
Unterbau zum großen Theile wieder verschüttet werden.
Auch fiedelte sich ein Müller hier an und zwischen Kirche
und Mühle entstand eine neue Häuserreihe, das «i.
Quartier. Eine große noch freiliegende Strecke der
4. Reihe ist gleichfalls auf beiden Seiten bebaut. Aus
dem unbedeutenden alten Pavillon erstand das drei-
stöckige Hôtel Pavillon mit seiner schönen Veranda an
der Seefseite.

Auch die 5. Reihe längs der Anlagen, „die Linden-
straße", ist bereits in Angriff genommen und sstehen
daselbst außer dem stattlichen Hause des Tischlers Kröger
zwei bedeutendere Bauten: die neue Ortsschule und ein
neues, nach großen Dimenfionen angelegtes Hôtel, wel-
ches unter Anderem auch eine, allen Anforderungen des
Comforts, wie der Reuzeit entsprechende Anstalt für
warme und künstliche Bäder enthalten soll. Die Gallerie
des Hötelthurmes, der höchste Punkt des Ortes, ab-
gesehen vom Kirchthurm, wird eine prachtvolle Rund-
schau, wenn auch nicht bis zur dänischen Küste bieten.
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Sämmtliche Warnemünder Giebelhäuser find nach
einem und demselben Risse gebaut, im Vorderhause un-
ten 2–3 Stuben und Küche; oben, wenn der Giebel
ausgebaut ist, eine größere Stube nach vorn, eine
kleinere nach hinten. An das Haus schließt fich die
schmälere Hinterwohnung, eine ganze Reihe größerer
oder kleinerer, sämmtlich mit einander in Verbindung
stehender Zimmer, die Fenster nach dem Hofe, von
welchen je nach Bedürfniß des Badegastes zugelegt
werden. Diese Giebelhäuser sind gewöhnlich für eine
Familie eingerichtet, während die neuen Häuser beim
Leuchtthurm u. s. w. für 2–4 und noch mehr Par-
thieen Platz bieten.

Einen wesentlichen Bestandtheil des Logis bildet
die Veranda, d. h. der durch ein Schutzdach eingefaßte
Thürplatz; ohne dieselbe ift nachgerade der Aufenthalt
in Warnemünde gar nicht mehr denkbar. Bei den
eleganteren Wohnungen, überhaupt denjenigen, welche
stets vermiethet werden, wenn die Zahl der Badegäste
auch nur die Durchschnittsfrequenz erreicht, besteht die-
selbe aus einem hölzernen, bedeckten Vorbau, rings mit
schiebbaren Glasfenstern eingefaßt; bei den kleineren
Wohnungen aber muß man zufrieden sein, wenn nur
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durch Ausspannung eines Schutzdaches von getheertem
Segeltuch (Presenning) oder alten Segeln und ähnlicher
Seitenwände einigermaßen der Aufenthalt vor der Thür,
zumal bei schlechtem Wetter, ermöglicht wird. Bei den
meisten Häusern ist der Thürplatz, der gewöhnlich
aus kleinen, in Kalk gerammten Steinen besteht
für die Dauer eine unangenehme Passage bereits
durch Fliesen, Cement- oder Holzboden geebnet. Diese
Veranda oder „der Glaskasten“ bildet das eigentliche
Wohnzimmer, von früh bis Abends der Aufenthalt des
Badegastes im Hausez denn die dahinter liegende
Vordersstube (die beste und größte in den Häusern) wird
theils durch die Veranda, theils durch die Bäume vor
der Thüre etwas verdunkelt; die übrigen Localitäten
sind nur Schlaf-, Toilettezimmer u. s. w. Diese Ve-
randa versieht der Warnemünder theils mit Polster-
bänken, theils mit Sopha's, Fußdecken und dergleichen.

Die für Badegäste zur Vermiethung gestellten
Familien-Wohnungen sind meist mit allen nöthigen
Haus- und Küchen-Geräthen versehen und für etwa
Fehlendes bieten die in Warnemünde während der
Badesaison befindlichen verschiedenen Handlungen Ge-
legenheit, zum größeren Comfort nöthige Möbel zc.
kaufen oder billig miethen zu können. Herr Kaufmann
Epping aus Rostock (Local Qu. UI. 34) pflegt einen
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ziemlichen Vorrath von Springfedermatratzen, Bett-
stellen, Lehnftühlen u. dgl. zum Vermiethen zu halten.

Sehr wesentlich und wohl zu beherzigen für den
kränklichen Badegast ist, sich nach einer Wohnung
umzusehen, in welcher sich ein heizbarer Ofen befindet;
wir sagen heizbar, weil in manchen Häufern allerdings
Defen zum Staat ftehen, aber ohne Verbindung mit
dem Schornsteine. In den meisten aber fehlt der
Ofen überhaupt, weil fie eben nur Sommerwohnungen
find. Beim Umfspringen des Windes oder Wechsel der
VMitterung kann es Arfangs oder Ende der Saison
nämlich ausnahmsweise so empfindlich kalt werden, daß
man gern einheizt. Ebenso kann nach der jeweiligen
Richtung des Windes in der einen Reihe eine herbft-
liche Kühle, in der andern dagegen eine dem Sommer
angemessene Temperatur herrschen, und ist es daher
dem Fremden, namentlich dem Binnenländer, zu em-
pfehlen, fich auch mit wärmerer Kleidung, als der Som-
mer sonst wohl verlangt, zu versehen.

Wohl mancher der regelmäßigen Stammgäste denkt
seufzend an die gute alte Zeit bis zur Mitte der 40er
Jahre zurück, wo die Herren keine andere Toilette als
Morgenschuhe, Schlafroc und Pfeife kannten, die
Damen im einfachen Morgenrocke erschienen; aber jetzt
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haben fich solche Anzüge nur noch als Morgencostüm
zum Baden erhalten.

Die Vorurtheile der gesellschaftlichen Stellung iso-
liren die Menge der Badegäste stets zu mehreren für
sich bleibenden Parthieen, wie man am besten bei den
Subscriptionsbällen sieht; die Einrichtung der Glas-
kasten bringt eine weitere Absperrung des Nachbars
gegen den Nachbar mit, und wer mehr für sich selbft
leben will, kann es sehr leicht fich verschaffen. Am
Roftocker Ende und in den hinteren Reihen ift es am
ungenirtesten geblieben, ohne jedoch damit sagen zu
wollen, daß man sich überhaupt unter einem Zwange
befinde.

Die Preise der Privatwohnungen richten fich ge-
wöhnlich nach der Lage, Frequenz und vor Allem nach
der Zeit, in welcher man das Logis zu beziehen wünscht;
sie liegen zwischen 6 s6. (Roftocker Ende und Hinter-
reihe) und 75 (. die Woche (beste Gegend der Vor-
derreihe). Wer im Gafthause logiren will, hat reichliche
Auswahl. s. sp.

Auf den Mittagstisch abonnirt man in einem der
Gafthöfe oder in einer der Speiseanstalten; warmes
Wasser, Morgens und Abends, pflegt der Vermiether zu
liefern. YWer aber sich selbst die Küche besorgen will,
dem verschafftt der Hausherr Holz aus der Haide. Auch

c)
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ift klein gemachtes Holz und Torf in Warnemünde selbft
zu kaufen.

Die Pumpen in der Düne (am Georginenplatz,
bei den Anlagen, am Pavillon, auch hinter den Häu-
sern der Seestraße) liefern reines, genießbares Wasser;
in allen anderen, sowie in den Brunnen auf den Höfen
der übrigen Häuser ist theils Brackwasser (d. h. mit
Seewasser gemischtes Wasser), weil die Quelle in glei-
chem Niveau mit dem Strome liegt, theils gelbliches
Wasser, weil der Untergrund Moorboden ift.

Vor dem Verkaufslocal der Herren Gebrüder
Rosenwanger, in Firma P. I. Behnck, in der Vorder-
reihe bieten Roftocker Gemüsehändler ihre Producte feil.

Westlich von der Seestraße, den Anlagen gegen-
über, liegen die beiden Badeanstalten. Beide sind in
der Form eines länglichen Vierecks angelegt, dessen eine
Seite – die See ~ offen bleibt, die anderen Seiten

aber von Budenreihen umgürtet find; beim Herrenbade
36, beim Damenbade 42 Buden. In den Buden be-
sinden sich eine Eckborte, Stuhl, Bänkchen, Kleider-
riegel, Spiegel, Fußdecke, Wasserbehälter zum
Fußwaschen u. s. w. Bei jedem Bade führen mehrere
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Stege in die See; Sprungbretter find für Schwimmer
angebracht. Von den Brücken gehen auf verschiedene
Tiefe Treppen ins Wasser; Stege und Treppen sind
mit Leinwand benagelt. Taue, zwischen Pfählen aus-
gespannt, geben auch dem Nicht-Schwimmer sichern
Halt. Auf der Brücke, über der See, sind in beiden
Bädern auch noch einzelne Buden für diejenigen vor-
handen, welche es vorziehen, aus der Bude gleich ins
Wasser zu springen. Beim Damenbade sind sogar ei-
nige separirte Räume im Wasser angebracht (mit Bu-
den zum Auskleiden) für solche, welche getrennt von
allen übrigen Personen baden wollen. Diese abgetheil-
ten Räume möchten fich aber nur bei ftiller oder doch
nur wenig bewegter See empfehlen, indem ftärkerer
Wellenschlag wegen der Brechung an der Schutzwand
weit empfindlicher, und außerdem schwerer zu pariren
ist, als im freien Wasser. Anstalten zur Rettung bei
etwaigen Unglücksfällen find vorhanden: Leinen, Life-
buoys und eine Jölle. Dienstpersonal zum Abnehmen
und Wiederreichen der Laken tc. ist angestellt; doch
pflegen die Damen ihre Mädchen oder eine Warne-
münderin mitzunehmen. Nirgends ift das Bad so
wohlfeil, wie hier; für die Benutzung einer Bude am
Lande zahlt der Erwachsene 20 H, für ein Laken 13 H,
ein Handtuch 6 Hz sehr viele Badegäste bringen aber

J
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ein eigenes mit und nimmt der Badeaufseher oder die
Badefrau solches zum Trocknen und Aufbewahren gegen
eine kleine Gratification in Verwahrung. Die Benuv-
tzung einer Bude auf dem Stege kostet 40 H; das
Baden in einem separirten Raume des Damenbades
50 H. Beim Herrenbade Douche (25 H außerdem).
Beide Anstalten find theils durch die Entfernung von
einander, theils durch Seitenwände mit Laken unten
so maskirt, daß unberufene Blicke nicht eindringen kön-
nen. Das Herrenbad, früher Hübner's Hotel gegen-
über, mußte wegen gänzlicher Versandung im Jahre
1866 nach seiner neuen Stelle verlegt werden. Eine
Sandbank läuft quer in geringer Entfernung vorüber,
welche auch dem weniger geübten Schwimmer ein leicht
erreichbares Ziel bietet, wo er wieder Grund findet.
Herr Badeaufseher Dethloff verzeichnet auf einer Tafel
am Eingange täglich die Temperatur des Wassers und
der Luft.

Da das Seewafser viel leichter trägt, als das Fluß-
wasser, und selbft der Nicht-Schwimmer, wenn er nur
mit einiger Consequenz die Schwimmbewegungen nach-
ahmt und sich vor einem Mundvoll Seewasser nicht
fürchtet, eine Strecke weit sich fortbewegen kann, er auch
jedenfalls das Schwimmen im Seewasser viel rascher
erlernt, als im Binnenwasser, die Fertigkeit im Schwim-
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men jedoch das Vergnügen des Bades unendlich erhöht,
so frägt es sich, ob es wohl eine verfehlte Speculation
wäre, während der Saison hieselbst Schwimmunterricht
zu ertheilen.

Aber selbst den guten Schwimmer warnen wir
vor zu großer Zuversicht auf seine Geschicklichkeit bei
bedeutenderem Wellenschlage, da der Rückzug der ablau-
fenden Welle oftmals stärker ist, als der Heranwurf
der anlaufenden Welle (die See „fischt", wie der Warne-
münder sagt), er sich daher nicht darauf verlassen darf,
ans Land getragen zu werden. Auch das Hinein- und
Hinausgehen beim Baden verlangt bei Wellenschlag
Vorficht, indem die See beim Heranstürzen die Füße
unter dem Leibe wegholt und zumal beim Durchprasseln
des Wassers zwischen den Treppenftufen die Füße an
den Stufen leicht geschunden werden können.

Die Badeanstalt wird von der Stadt Roftock ver-
pachtet; augenblickliche Besitzerin ist Frau Lindemann,
Quart. 3, 55.

Die Analyse des hiesigen Seewassers, von dem
Herrn Apotheker Dr. Kühl jun. in Roftock angestellt,
ergab folgendes Ressultat:

Spec. Gew. 1,01198 bei 4 ° Cels.
100 Theile Seewasser liefern bei 180 ° C. 1,5262
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Theile getrockneten Rückstand. 100 Theile desselben be-
ftehen aus:

4,3040 schwefelsauren Kalk,
1,6589 Kali,
6,7378 y Natron,

0,4903 kohlens. Magnesia,
74,5228 Chlornatrium (Kochsalz),
13,2522 Chlormagnefium,
0,0274 Eisenoxyd,
0,0026 Kieselsäure

99,9990n.
100 Theile Wasser enthielten:

0,065766 schwefels. Kalk,
0,02532)9 , Kali,
0,087 674 y Natron,

0,007492 kohlens. Magnesia,
1,138709 Kochsalz,
0,202494 Chlormagnesium,
0,000420 Eisenoxyd,
0,000040 Kiefselsäure
1,527944

Die Brommenge wurde für sich bestimmt und
enthielten 100 Theile Seewasser 0,002824 Brom-
magnefium.

Ihren höchften Wärmegrad erreicht die Oftsee erst
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im August, bei anhaltend hoher Lufttemperatur und
stetigen Landwinden selbst 20-21 ° R.; die mittlere
Temperatur beträgt + 14 °. Nicht selten erfolgt eine
unerwartete, plötzliche Abkühlung, die von einem Tag
zum andern eine Differenz von 10 ° betragen kann,
ohne durch einen gleichzeitigen, entsprechenden Wechsel
der Luftwärme oder der Windesrichtung seine Erklärung
zu finden. Dieser Umsprung ist lediglich in kalten
Meeresströmungen begründet.

Das periodische Steigen und Fallen des Meeres
~ Ebbe und Fluth ~ reducirt sich nach langen Be-

obachtungen des verftorbenen Herrn Lootsen-Comman-
deurs Davids für Warnemünde auf ein Minimum von
wenigen Zollen; auch möchte das tägliche Ein- und
Auslaufen des Stromes, unabhängig vom Winde, wohl
mit der genannten Naturerscheinung in Verbindung zu
bringen sein. Der ein-, also berganlaufende Strom ist
oft noch bei dem Dorfe Großen-Klein am Breitling
zu spüren.

Ebenso ist Abends, noch mehr in dunklen Nächten,
bei einlaufendem Strome das Leuchten des Wassers ~
wenn auch nur schwach im Verhältniß zur Nordsee ~
beim Ruderschlage oder beim Emporschnellen eines
Fisches wahrzunehmen; „dat‘Water fü-ert“ (feuert), wie
die Warnemünder sagen.
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Die Stärke des Wellenschlages richtet sich ganz
nach der Stärke des Seewindes, die Wellen haben aber,
weil sie rascher auf einander folgen, als in der Nord-
see, folglich „kürzer“ sind, eine größere Vehemenz. Die
so sehr gepriesenen Vorzüge der Nordseebäder sind in
Wirklichkeit nicht so bedeutend, die Oftseebäder liefern
dieselben Erfolge, ja, der z. B. so gerühmte Wellen-
schlag der Nordsee, welcher ~ wenn nicht zu heftig ~ zur
Erhöhung des Vergnügens beim Baden allerdings un-
gemein viel beiträgt, tritt dem erfolgreichen Gebrauche
einer Seebade-Cur bei manchem Kranken oft sehr störend
entgegen. Außerdem haben die Oftseebäder den großen
Vortheil, daß man, unabhängig von Ebbe und Fluth,
zu jeder Zeit baden kann, sich auch an der Oftsee be-
quemere Badeanstalten errichten lassen.

Bei der steigenden Frequenz der Badegäfte ~ in
„guten" Sommern war Warnemünde so stark besucht, circa
4—5000 Fremde, an Sonntagen noch stärker, daß viele
Familien wegen Mangel an Unterkommen wieder ab-
reisen mußten ~ erkannte Rostock die Nothwendigkeit,
daß durch Anlegung von Promenaden und Anpflanzun-
gen zur Verschönerung des Ortes und der nächsten Um-
gebung etwas gethan werben müsse. Bei der traurigen
Lage Warnemünde's mitten in einer einförmigen Sand-
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wüste aber eine schwere Aufgabe! Alle Reihen und wo
irgend kleinere freie Plätze es zuließen, wie am Alexan-
drinen- und Georginenplatz, am Leuchtthurm tc. sind mit
Bäumen und Buschwerk bepflanzt. Die Lindenallee der
Vorderreihe bietet den schönsten, schattigen Spaziergang
und wird, weil der Blick nicht durch die Straße beengt
' sondern frei über die See und das jenseitige Ufer
1.. die Ferne schweifen kann, am meisten frequentirt.
Diese Alleen, durch die Häuser gegen den Westwind,
welcher den größten Theil des Jahres weht, geschützt,
sind prächtig herangewachsen und gedeihen fortwährend.
Anders aber ift es mit den Anpflanzungen in der Düne.
Tausende von Thalern hat Rostock auf diese Anlagen
bereits verwendet und verwendet sie noch fort und fort,
und ein ewiges Denkmal seiner raftlosen Thätigkeit hat
sich Herr Geh. Commisfionsrath Wachtler zu Rostock in
ihnen errichtet, welcher die Oberleitung übernommen und
früh und spät, unbekümmert um Wind und Wetter
und Jahreszeit, herbeieilte, die Arbeiten zu controliren
und Neues anzuordnen. Hat doch bereits der Volks-
mund in anerkennender Weise diese Anlagen mit dem
schönen Namen Wachtlersluft bezeichnet! Wo man sonft
bis über die Knöchel den Sand keuchend durchpflügte,
Mund und Augen vollgestäubt, führen jetzt feste, ge-
bahnte Wege und ftatt auf den hier und da gepflanzten
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Kartoffeln und einzelnem mit dem kümmerlichen Boden
sich begnügenden Bocksdorn weilt das Auge jetzt überall
mit Vergnügen auf den geschmackvoll gruppirten An-
pflanzungen. Mag auch der fremde Badegast über diese
Zeilen lächeln; nur der hier Einheimische, welcher sich
noch der früheren Sandwüste erinnert, welcher die Mühe
und Arbeit mit erlebt, die es gekoflet, fruchtbare Erde
herbeizuschleppen, die Erde gegen die Dürre und den
Flugsand und die jungen Pflänzlinge gegen die Kälte
und den Seewind zu schützen; nur wer gesehen, wie
viel der Winter jedesmal vernichtet, wie viel im Früh-
jahre wieder ersezt werden muß; nur der ist im
Stande, das Großartige dieser Schöpfung zu begreifen
und zu beurtheilen. Man muß die verwunderten Gefichter
sehen, wenn Leute, wglche nach längerer Zeit Warnemünde
wieder besuchen, an einem schönen Sonnentage inmitten
dieser kleinen Idylle lustwandeln. Die Tannen längs
der Düne sind bereits über 40 Jahre alt!

Alter und Kriärklichkeit beftimmten den Herrn
Geh. Commissionsrath Wachtler, von der Leitung ab-
zutreten; sein Nachfolger hat fürwahr eine schwere Auf-
gabe! Aber mit regem Eifer hat Herr Kaufmann Fr. Chr.
Schultze die Ideen seines Vorgängers erfaßt und neben
der Erhaltung des s&lt;hon Gewonnenen bereits einen
Theil der kahlen Düne in Angriff genommen, um auch
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hier, wenn freilich erst nach jahrelangem Kampfe, dem
Flugsande eine Oase abzuringen.

Eine sehr beliebte Promenade ist der fteinerne, 420
Schritt lange Hafendamm in die See hinaus, nach der
auf demselben befindlichen Drehwinde Spill genannt.
Um die Bake herum und quer hinüber nach dem Pfahl-
werke sind Bänke angebracht und zwar so hoch, daß
man bei Sturm das Schauspiel der heranrollenden und
sich am Damme brechenden Wogen genießen kann,
ohne befürchten zu müssen, fich nassse Füße zu holen.

Hält aber der N.- oder NO.-Sturm mehrere Tage
an, so daß Hochwasser entsteht, so sind beide Molen im
Wasser begraben und nur die Baken ragen aus dem
Schaume heraus. Dann stehen aber auch die Wiesen
südlich von der Chaussee, sowie die auf der Ostseite ge-
legenen unter Wasser, so weit das Auge reicht; der
Breitling ist zu einem ungeheuren See angewachsen.
Jenseits bleibt dann nur die Dünenkette als ganz
schmaler Streif zwischen den beiden Wassermassen ; west-
wärts aber, nicht weit von der Kalkgrube am Strande
zwischen Warnemünde und Diedrichshagen, wo die Düne
am niedrigsten ist, kann die See dann übertreten. Vom
Diedrichshäger Ufer geht überhaupt jeden Winter viel
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verloren, ohne daß sich die Sache ändern ließe. Sol-
ches Hochwasser richtet oft bedeutenden Schaden an den
Molen, wie an der steinernen Dossssirung des Stromes
an, indem der Sand unter den Steinen weggewaschen
wird und letztere auf diese Weise gelockert aus ihrer
Verbindung rollen. Die verderblichfte Sturmfluth für
Warnemünde war die vom 10. Februar 1625, durch
welche 74 Häuser gänzlich demolirt ~ damals jedenfalls
der halbe Ort . - die Bollwerke und Steinkisten zer-

stört und die im Hafen liegenden Schiffe theils zer-
trümmert und ihre Trümmer vom Meere verschlungen,
theils aufs Land hinaufgeworfen wurden. 18 Schiffe,
darunter eins vollbeladen und 100 Lasten tragend, saßen
bei dem ablaufenden Wasser längs den Häusern oder
ai f den Wiesen. Das Wasssser stand in Warnemünde
20, in Rostock 9 +10 Fuß über der mittleren Höhe,
in der Kirche waren 3 Fuß Wasser. Am Mönchen-
thor zu Rostock ist noch die Wassermarke zu sehen. Am
* Juni 1825 erfolgte wiederum eine Ueberschwemmung
. Ortes, ohne jedoch große Verheerungen anzurichten ;
&gt;. . Wasser stieg in Warnemünde um s, in Rostock m

Fuß.
Am 12. und 13. November 1872 ward MWarne-

münde oder überhaupt dem westlichen Theil der deut-
schen Osstseeküste eine nicht geringe Ueberraschung zu
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Theil. Wußte man auch, daß 1625 die Ostsee ver-
heerend in den Ort hereingebrochen war (denn die
Hochfluth von 1825 verlief ohne weiteren Schaden),
nun, so war es ja über 200 Jahre her, man sprach
darüber, wenn die Rede darauf kam und dachte sich
nichts weiter dabei. Noch am 12., als das von einem
wüthenden Nordost gepeitschte Meer wie eine weiße
Schaummasse den Ort umbrandete, die Wogen über
die Molen donnerten und das Wasser auf dem am
Strome entlangführenden Wege plätscherte, weilte das
Auge bewundernd auf dem prachtvollen Anblick und
mancher äußerte wohl, jetzt sollten die Badegäste hier
sein, die stets darüber klagen, daß im Sommer die See
jo zahm sei und ihnen nur ausnahmsweise den Aufruhr
des Hochwassers gewähre. Die Jöllen wurden aus dem
Strome gezogen, an den Bäumen befestigt und nichts
ahnend, oder auch nur etwas Schlimmes befürchtend
legte man sich zur Ruhe. War es doch schon so oft
ähnlich gewesen; nach 24, höchstens 36 Stunden legte
fich der Sturm oder änderte seine Richtung, das Was-
ser lief wieder ab und alles war im alten Gleise. Aber
welch ein Erwachen! Es war ein furchtbares, aber
großartiges Schauspiel und spottet jeder Beschreibung.
Der Sturm war in der Nacht zum Orkan ausgeartet
und wie gegen eine steile hohe Mauer blickte man ge-
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das Meer. Eins nach dem andern prafelten in kurzer
Zeit auf dem gegenüberliegenden Ufer sieben Gehäude
und zuletzt auch die Nordseite des Wohnhauses zusam-
men; die auflaufende Welle rollte auf dem Dache des
Haufses entlang, so daß momentan das Mauerwerk dem
Auge entschwunden war. Unter unsäglichen Ansstren-
gungen, da das Wasser mit der entsetlichen Geschwin-
digkeit von fast 7 Meilen durch den Hafen fegte, wurden
die Bewohner mittelst des Rettungsbootes glücklich her-
übergeholt.

Ebenso schlimm wurde die Schanze mitgenommen,
welche gleichfalls den directen Anprall auszuhalten hatte.
Die hohe Rasenterrasse ward von den Wellen fortgeleckt,
die Wunrzelballen der schönen Linden vollftändig bloß-
gelegt und ein Baum fiel nach dem andern. In dem
breiten Durchgang nach dem Georginenplatz höhlte die
See eine tiefe Bucht aus; die Häuser von da bis zur
See ftanden wie auf einer scharfabgeschnittenen Klippe,
die Veranden ohne Boden frei in der Luft hängend :
es bedurfte nur noch kurzer Zeit und die ganze Reihe
wäre zusammengeftürzz. Die Warmbadeanstalt war
bald zertrümmert; das Haus des Lootsen-Commandeurs
~ der See zunächst gelegen ~ hielt mit seinem ftar-
ken Felsenunterbau tapfer aus, und wurde auch an meh-
reren Stellen das dicke Fundament durchbrochen, das
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Haus blieb ftehen und rettete die ganze dahinter liegende
Häuserreihe.

Die hohe breite Bismarckpromenade war nach dem
Zurücktreten des Meeres fast spurlos verschwunden, aber
sie hatte die Kraft der Wellen gebrochen, und wenn
diese auch gegen die dahinter liegenden Häuser, wie
gegen das Lahnstein'sche (jezt Stralendorf's) Hôtel
brandeten, so war es doch nur todtes Wasser, welches
seine Kraft bereits verloren.

Die Trümmer der Badeanstalten wurden weit land-
einwärts auf den Feldmarken wieder zusammengesucht.
Die Baake der Oftmoole lag hinter dem Herrenbade
in den Anlagen; die andere in der Vorderreihe beim
Anlegeplatz des „Widdern. Die Westmoole war gänz-
lich umgewühlt, die Felsen zerstreut, das hölzerne Viereck
mit der Drehwinde zum großen Theil zerstört.

Am Rosftocker Ende, dem niedrigsten Theile des
Ortes, trat die Gefahr in anderer Weise auf. Nachdem
die See die Dünen längst der Forft überftiegen oder
durchbrochen, kam das gefällte Holz, theils ganze Bäume,
theils tausende von Metern Brennholz, herübergejagt,
rammte gegen die Häuser, drang durch die Breschen
hinein und auf der Rückseite wieder hinaus. Die Be-
wohner dieses Theils flüchteten Anfangs in die Kirche,
als aher gegen Mittag auch die Dünen auf der West-
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seite durchbrochen waren, und auch von dort ein un-
gefähr "/, Meile breiter Strom sich in den Ort und
in die Kirche ergoß, machte es bei dem die Kirche um-
tobenden Strudel nicht geringe Arbeit, die Leute aus
derselben zu befreien. Mehrere kleine, im Hafen lie-
gende Fahrzeuge waren aufs Land geworfen.

Die Chaussee ftand mehrere Fuß unter Wafer
und bildete in den nächsten Tagen ein fast unwegsames
Gewirr von Spalten, Trümmern und Srteingerölle.
Die Brücke über die Schleuse war vom Wassser abge-
hoben und bei Seite geschoben, ebenso die Chaussee-
brücke in dem eine halbe Meile landeinwärts liegenden
Dorfe Lütten-Klein.

In den Anlagen ragten nur die Spitzen der Ge-
büsche aus dem Wasser. Der Orkan rafte mit solcher
Gewalt, daß man auf dem Ausguck in den Anlagen
selbst auf den Knieen liegend einen der Pfosten mit
aller Kraft umklammern mußte, um nicht herabgerissen
zu werden: ringsum die sschäumende, wirbelnde See!
Dazu peitschte ein eisigkalter, mit Schnee vermischter
Regen in der Luft umher, welcher die an fich schon
so ungemüthliche Situation, in dem kalten, tobenden
Wasser herumzutrapsen, noch troftloser machte.

Nachmittags gegen 2 Uhr fing das Barometer zu
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steigen an, der Wind drehte südlicher, die Gefahr war
beseitigt.

Zumal in der Mitte des Ortes ward manches Haus
von der Fluth gar nicht erreicht, ein anderer großer
Theil der Häuser außer der Durchnässung des untern
Mauerwerks und der Fußböden nicht weiter beschädigt.
Manches Dach war allerdings von dem Orkane arg
mitgenommen worden.

Menschenleben gingen nicht verloren.
Nachdem das Wasser wieder abgelaufen, ließ sich

erst die grauenhafte Verwüstung übersehen. Vor den
Häusern gegen den sogenannten „Thorweg“ zu war
von der Terrasse nur ein schmaler Fußssteig nachge-
blieben; die übrige Vorderreihe bis zum Rostocker Ende
war kaum zu passiren, allenthalben colossale Barrikaden
aus den verschiedensten Gegenständen zusammengeschichtet:
Bretter, Trümmer, Holz aus der Forst, Steine, Sand,
Seegras, Hausstandsutenfilien, Rohrbülten tc. 2c., Alles
zu einem unentwirrbaren Knäuel in einander geschach-
tell. Einen hübschen Anblick gewährte es übrigens,
wie die Rohrplantagen des Breitlings, von der Fluth
in Fetzen gerissen, als schwimmende Inseln angesegelt
kamen.

Die Dünen waren so zerklüftet und umgeformt,
daß man in gänzlich fremde Gegend versetzt zu sein

c
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glaubte. Die Wiesen westwärts, mehrere Fuß mit
Sand und Steinen überschüttet, sind noch heutigen Tags
nicht vollständig wieder gereinigt. In der Forst star-
ben ganze Bestände ab und Jahre vergingen, ehe der
vom Salzwasser durchtränkte Acker einigermaßen wieder
Frucht lieferte. Der Erdboden war so voll Wasser ge-
sogen, daß noch wochenlang die leer gepumpten Keller
fich stets aufs Neue füllten. Auch der für das Rettungs-
boot in den Ostdünen aufgemauerte Schuppen ver-
schwand vollftändig (das Boot ward aufgefischt), wäh-
rend der westwärts auf Pfählen erbaute nur unbedeu-
tend beschädigt wurde.

Schrecklich waren auch die Erzählungen der See-
leute, welche in den folgenden Tagen auf ihren entsetz-
lich zugerichteten und entmafteten Schiffen mit genauer
Noth den Hafen erreichten; Mobilien, Haus- und Feld-
geräth, Trümmer von Gebäuden, entmastete und ge-
kenterte Fahrzeuge: Alles hatte in ftetem Wechsel ihr
eigenes Wrack umtanzt.

Die Wohnungen wurden sofort wieder hergestellt
und durch eiserne Oefen ausgetrocknet. Von allen Sei-
ten flosen Gaben, sobald die Kunde des Unglücks laut
wurde, und was durch Geld zu ersezen war, ist ersetzt
worden.

Hätte es sich zuletzt um Flucht gehandelt, so sah



~ 35 –~

es sehr mißlich für uns aus. Der Rückzug zu Lande
war abgeschnitten, die Mehrzahl der Jöllen, da sie in
der Vorderreihe gelegen hatten, nicht mehr seetüchtig,
die wenigen noch brauchbaren nicht ausreichend. Die
Rettung wäre, da die ganze Wassserwüste voller Trüm-
mer schwamm, in den sicherlich überladenen Böten,
höchst ungewiß gewesen. Ebensowenig hätten die hier
liegenden Dampfer die Bevölkerung aufzunehmen ver-
mocht, wären auch schwerlich im Stande gewesen, gegen
den Strom zurückzukehren, um den Rest zu holen, da
Schaufeln und Schrauben längst zerschlagen gewesen
wären. Als Anfangs Februar sich die Scene zu wieder-
holen drohte, wurden die Jöllen nach der 2. und 3.
Reihe in Sicherheit gebracht. Das aber hat uns die
Sturmfluth gezeigt, daß Flucht überhaupt unnöthig ist.
Mag auch die Fluth anfangs rapide, fußweise steigen,
mit der Zunahme der Peripherie steigt sie ftetig lang-
samer; mögen auch die Ausläufer des Ortes ihr zum
Opfer fallen, stets wird uns so viel übrig bleiben, um
den Aufruhr der Elemente abzuwarten, denn um Kata-
strophen wie in der offnen Nordsee herbeizuführen,
dazu bedarf es noch ganz anderer Sturmfluthen, welche
in Scene zu setzen die Oftsee als rings von Land um-
schlossenes, fluthloses Wasserbecken nicht im Stande ist.
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Heute übrigens, nach acht Jahren, wird kaum noch von
der Geschichte gesprochen.

Wer sich specieller mit dem Verlauf der Sturm-
fluth im Gesammtgebiet der deutschen Küste bekannt zu
machen wünscht, den verweisen wir auf die im Hinstorff-
schen Verlage erschienene Broschüre.

Umgekehrt bei niedrigem Wassserstande ist in einer
graden Linie vom Leuchtthurm auf die Bake zu trock-
ner Sand und im Strome werden sogar die Ränder
der tiefen Rinne sichtbar.

Am Strande findet man den bunten Schreibsand
(Titaneisensand) und nach Stürmen Bernstein, nament-
lich auf der Oftseite.

Bei der Sturmfluth sind die Schuppen für die
Rettungsböte erwähnt. Seit 1867 nämlich ftationirte
die deutsche Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger
zwei Rettungsboote nebft Raketenapparat hieselbst und
besitt in dem Herrn Lootsen-Commandeur Jantzen ei-
nen ebenso umsichtigen als unerschrockenen Leiter ihres
humanen aber gefahrvollen Unternehmens. Da die
Geldmittel dieses Vereins größtentheils auf Privatbei-
trägen aus allen Theilen Deutschlands beruhen, wird
während der Saison ein Schiffbruch fingirt und regel-
recht mit den Apparaten manövrirt, um auch dem
Binnenländer das Verfahren zu veranschaulichen, frei-
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lich bei dem schönen Sommerwetter nur ein sehr schwa-
&lt;es Abbild der grade während der finstern, sturmvollen
Winternächte bei Schneetreiben, grimmer Kälte und
wildtobender See erfolgenden Strandungsfälle.

Was die Umgegend anbetrifft, so unternimmt der
Badegast wohl einmal einen Spaziergang nach der
westwärts den Horizont abschließenden Landspitze: Stol-
terort, ~ eine kleine Meile — freilich eine monotone

Tour. Vor zwei Jahren wurde die Düne, je nach
der Bodenbesschaffenheit, mit Laub- und Nadelholz be-
pflanzt; möge der Versuch glücken, dort ein Gehölz
aufzuziehen! Cine sehr viel benutzte Ausflucht, allein
schon der Spazierfahrt auf der See wegen, ist die Tour
nach dem heiligen Damme, welche einer der Dampfer
fast in jeder Woche zu unternehmen pflegt. Reftauration
am Bord, im Logirhause oder im Gehölze. Auf dieser
Fahrt passirt man den Rethwischer oder Coventer-See,
welcher durch einen mit einer Schleuse gegen Hochwasser
geschützten Ausfluß mit der See in Verbindung steht.
Eine Zeit lang hatte Rostock die Absicht, weil es sich
nicht von dem schwedischen Zolle in Warnemünde be-
freien konnte, den Hafen hieher zu verlegen.

Die Ostspitze „Hook“ (Huhk), Haideort, Rosenort
genannt, ist zu Lande gut 11/, Meilen entfernt. Nach der
Oftseite hin werden Ausflüge gemacht nach den beiden
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nächsten Forstgehöften in der Haide, nämlich nach dem
Schnatermann (Herr Jäger Lübs) am Breitling zu Boot
oder mit dem kleinen Raddampfer „Berlin“, oder etwas
weiter nach Markgrafenhaide (Herr Holzwärter Prillwitz)
zu Boot (1 Meile) oder zu Fuß. Von der hohen Düne
hat man bei klarem Wetter eine wundervolle Aussicht
über Breitling und Warnowthal. In beiden Gehöften
sind Erfrischungen zu bekommen. Das Esel-Fuhrwerk
des Herrn Polier Sander auf dem Zimmerhofe pflegt
von Kindern fleißig benutzt zu werden.

Da die nächste Umgegend kaum einen lohnenden
Spaziergang bietet, so richteten fich von jeher die Blicke
der Badegäste nach der Rostocker Haide und seit Jah-
ren syrach sich allseitig immer lauter das Verlangen
aus, den schönen Wald näher mit Warnemünde zu ver-
binden. Allgemein war daher die Freude, als man die
Behörde die Anstalten zur Herftellung eines Weges
über die Wiesen nach dem Schnatermann treffen sah.
Die Errichtung eines Dammes durch eine kurze Strecke
des Breitlings konnte, da diese Bucht bei niedrigem
Wassserftande zum größten Theile kaum von Wasser be-
deckt ist, weder große Schwierigkeiten, noch große Ko-
sten verursachen, ebensowenig wie die Ueberbrückung des
Kanals durch einen einfachen Steg. Der Protest der
Rostocker Fischer, daß ihnen ihr Revier beschnitten
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nürde, konnte durch Freilassung einer Durchfahrt leicht
beseitigt werden, hat aber doch einstweilen die Aus-
sührung inhibirt; hoffen wir, daß Herr Kaufmann
Schultze den Plan wieder aufnehmen und verwirklichen
und sich damit ein bleibendes Andenken im dankbaren
Publikum sichern wird. Zugleich müßte aber auch eine
regelmäßige Ueberfahrt über den Strom eingerichtet
und einem bestimmten Fährmann gegen festgeselzte Taxe
übertragen werden. Inzwischen hat Herr Capt. Ohlerich
im vorigen Jahre den kleinen Raddampfer „Berlin“
grade mit Rückficht auf die Fahrt nach dem Schnater-
mann bauen lafssen, so daß jetzt täglich mehrmals
wenigstens auf dem Wasserwege ~ die Gelegenheit
zu Ausflügen in den schönen Wald geboten ist.

Abwechselung mit der Tour nach dem heiligen
Damm bietet ein Ausflug auf einem der Seedampfer
nach dem jenseits der Ostspite am Walde gelegenen
Dorfe Müritz, woselbft Badegäste Aufnahme finden,
freilich in ländlicher Abgeschiedenheit auf sich selbst an-
gewiesen.

Bei genügender Theilnahme unternehmen die
Dampfschiffe größere Lustfahrten in die Nachbarschaft,
z. B. nach der dänischen Küste hinüber (nah de anner
Sied) zu der kleinen reizend gelegenen Stadt Nysted

auf Laaland 2c. Seitdem übrigens zwischen hier und

.
...
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Nykjöbing auf Falster regelmäßige Dampfschiffsverbin-
dung besteht, wird ein Ausflug nach Kopenhagen Felten
von den Badegäften unterlassen. Billets bis Kopen-
hagen find am Bord zu haben. Der schnelllaufende
Lübecker Schraubendampfer „Pioneer“, welcher zwischen
Lübeck und Warnemünde fuhr, Seebad Boltenhagen
und den heiligen Damm anlaufend, hat leider seine
Fahrten eingestellt.

Erwähnen wollen wir hier, daß in den Mintern
1460/61, 1544/45, 1669/70 die See zwischen Warne-
münde und den dänischen Inseln so fest gefroren war,
daß ein gegenseitiger Verkehr zu Schlitten stattfand.

Jöllen, um in die See zu fahren, sind flets zu be-
kommen. Wenn die See auch spiegelblank aussieht, so
befindet sie fich doch in fortwährender Bewegung, in einem
sanften Auf- und Niederrollen ohne eigentliche Wellen-
bildung, bald schwächer, bald ftärker. In dieser „Dihnung“"
hinauszuzufahren macht den Ungewohnten leichter see-
krank, als selbst in ziemlichem Wellenschlage zu segeln,
und mancher Badegast, welcher bei dem glatten Spiegel
sich recht sicher glaubte, muß diese falsche Ansicht bitter
büßen.

Bei Fahrten in die See mit dem Dampfer halte
sich der nicht seefeste Passagier in der Mitte des Schif-
fes auf, weil hier die schaukelnde Bewegung am wenig-
sten empfunden wird.
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Durch Luftspiegelung ist manchmal der heilige
Damm, sowie das Fischland zu sehen. Bei klarer Luft
sind von hier aus drei fremde Leuchtfeuer zu sehen: im
Westen das Drehfeuer (d. h. mit regelmäßigen Unter-
brechungen scheinende) von Buhk, gegen vier deutsche
Meilen in grader Richtung entfernt. Bei der Fahrt
nach dem Damm sieht man den hohen Leuchtthurm.
Nach Nordost ungefähr das in der Luftlinie fast sechs
deutsche Meilen entfernte Drehfeuer vom Darß, endlich
das Feuer des eben soweit ab auf Gjedser Riff liegen-
den dänischen Feuerschiffes.

Das Feuer des Warnemünder Leuchtthurms ist ein
festes, d. h. fortwährend scheinendes, auf 31/, geogra-
"cheMeilen ~ 14 Seemeilen — bei klarem Wetter,

bei Nebel nicht einmal auf der Mitte des Spills sicht-
bares Licht. Es brennt von Sonnenuntergang bis
Aufgang und hat nur den Zweck, die Lage von War-
nemünde anzugeben.

Die neben dem Leuchtthurm liegenden, verschieden
geformten schwarzen Korbgeflechte bedeuten Sturmsig-
nale. Sobald von der Seewarte in Hamburg die An-
zeige einläuft (telegraphisch), daß ein Sturm im An-
zuge sei und aus welcher Richtung derselbe wahrschein-
lich einsetzen wird, wird das betreffende Signal an dem
hohen Mafte aufgehißt, vorübersegelnden Schiffen zur
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Warnung. Eine im Leuchtthurm hängende Tafel giebt
über die Bedeutung der einzelnen Signale Aufschluß.

Aehnlich wird mittelft verschiedener Flaggen, deren
Form, Zeichnung und Farben fest bestimmt find und
deren Gruppirung bestimmte, unter den sseefahrenden
Nationen vereinbarte Fragen und Antworten bedeu-
ten, mit Schiffen in See correspondirt.

Diese Signalflaggen, sowie die betreffenden Schrif-
ten zwecks Verftändniß der Flaggen- wie der Sturm-
signale pflegen die meisten Schiffe am Bord zu haben.

Eine Flagge von der Vormaftspite –~ vom Vor-

topp ~ des Schiffes bedeutet, daß das Schiff den Ha-
fen anlaufen will und Lootsen verlangt; zwei Flaggen,
daß es einen Dampfer zum Schleppen will. Zwei Lootsen
haben stets die Wache auf dem Thurm. Schon 1867
war es im Werk, einen neuen Leuchtthurm zu erbauen,
doch ist die Frage über den geeignetsten Platz, ob auf
der alten Stelle, ob am oder auf dem Spill trotz
langjähriger Debatten noch nicht entschieden.

Die beiden rothen Lichter in der Vorderreihe in
eine grade Linie über einander gebracht, bezeichnen dem
Nachts ansegelnden Schiffe die Mitte des Hafeneingangs.
Außerdem brennt auf jeder Bake ein grünes Licht. Ist
die Einfahrt Nachts, z. B. wegen Verschlagen der
Mündung, nicht möglich, so werden die beiden grünen
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Lichter nicht angezündet. Eine an der Westbake an-
gebrachte Glocke wird geläutet, um ansegelnden Schiffen
beim Nebel die Nähe und Lage des Hafens anzudeuten.

Früher kam es wohl vor, daß es den Lootsen we-
gen Sturm und Brandung unmöglich war, mit den
JIöllen aus dem Hafen und dem Schiffe draußen zu
Hülfe zu kommen. Vermochte dann das Schiff nicht,
sich von der Küste frei zu segeln und die hohe See
wieder zu gewinnen, sondern mußte auf gut Glück den
Versuch wagen, in den Hafen einzukommen, so konnte
man demselben nur durch Schwenken einer Flagge die
ungefähre Richtung angeben, wie es zu fiteuern hatte.
Bei der engen Einfahrt liefen solche Versuche aber sel-
ten ohne Unglück ab. Diese traurigen Fälle haben je-
doch aufgehört, seit den Lootsen die sich selbst von dem
einsftürzenden Wasser mittelst Ventile entleerenden Ret-
tungsböte zur Verfügung stehen.

Von den Eingangs erwähnten Festungswerken ist
nichts mehr vorhanden; der lettte Wall und Wasser-
graben der Danskeborg ist in den 30er Jahren bei
Planirung des Zimmerhofes verschwunden.

Wenngleich der Hafen im Sommer zur Badezeit
nicht entfernt das Bild bietet, welches der Herbft und
der Frühling mit ihrem regen Verkehr bringen, so wird
doch der, während des ganzen Jahres unterhaltene See-
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verkehr in unmittelbarster Nähe des Badeortes dem
Gasste durch seine ein- und ausgehenden kleinen und
größeren Segel- und Seedampfschiffe, von denen die
ersteren besonders fich über alle Meere der Erde ver-
breiten, stets ein großes Interesse abgewinnen.

Herr Mufikdirector Voß zu Rostock veranstaltet
mit seiner Kapelle mufikalische Unterhaltungen, Mor-
gens vor der Voigtei, Nachmittags vor dem Pavillon.
Im Stralendorf schen Gefsellschaftshause, sowie im Hôtel
Pavillon finden mehrmals wöchentlich Thés dansants
und Concerte ftatt. Mitglieder des Rostocker Theaters
oder andere, grade in Roftock auftretende Künstler pfle-
gen auch wohl einen Abstecher nach Warnemünde zu
machen. Feuerwerk auf dem Strome bildet eine sehr
beliebte Unterhaltung. Einen wirklich brillanten An-
blick und vergnügten Abend gewähren die Stromfahrten;
ie nach der Betheiligung 30950 Jöllen, mit Laub-
gewinden, Blumen und bunten Laternen geschmückt; in
den Jöllen die heiterfte Gesellschaft; Scherz, Lachen
überall, Neckereien mit vorüberstreifenden „Gondeln“,
wenn man so sagen darf, dazu Musik, Gesangsproduc-
tionen, Feuerwerk mit allen seinen Abwechselungen;
zum Beschluß gewöhnlich Tanz. Caroufssel, Kasperle-
und Hundetheater und andere Schaustellungen reissender
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Künstler gewähren der kleinen Welt eine stets wechselnde
Unterhaltung.

In den Hôtels werden verschiedene der gelesenften
Zeitungen gehalten; Filiale Roftocker Leihbibliotheken
sind während der Saison zwei hieselbst, derjenigen des
Herrn Buchhändlers Kuhn bei Frl. Wüftenberg und
der Stüdemann'schen Leihbibliothek bei Herrn Kaufmann
Joh. Jürß, Qu. 3, 49. Ein Verzeichniß der Bade-
gäste führt der Voigt; Separatabdrücke dieser Listen
sind außerdem gegen ein billiges Abonnement (1 Mark
für die Saison) bei dem Voigt Brockelmann oder Kauf-
mann Albrecht in der Hinterreihe zu haben; die Ro-
stocker Zeitung und das Mecklenb. Tagesblatt bringen
fortlaufende Listen über neu angekommene Badegäste.

Jagd, Fischfang, Kegelbahnen, Billard helfen außer-
dem die Zeit vertreiben ~ Ankunft und Abgang der Dampf-

schiffe sind namentlich für die Damenwelt wichtige Tages-
momente – und wer ein kleines jeu liebt, findet, wenn

freilich nicht von der Obrigkeit privilegirt, auch Gelegen-
heit dazu.

Endlich noch einige Worte über die Bewohner felbst.
Ortsbehörde ist zunächst der Voigt, Herr G. Bro-

&gt;elmann, Qu. 1, 10, Oberbehörde jetzt nur noch in
Administrationssachen das Gewett zu Rostock, vor der
neuen Einrichtung der Gerichte auch in Justizsachen.
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Die Lage des Ortes wies den Warnemünder aufs
Meer. Vom Vater auf den Sohn fuhren seit Jahr-
hunderten die männlichen Mitglieder der Familie zur
See, wenn nicht körperliche Gebrechen die Ergreifung
dieses Berufes unmöglich machten, und schon die kleinen
Jungen von wenigen Jahren krabbeln in den Jöllen
auf dem Strome oder in den Masten der Schiffe mit
einer Sicherheit und Keckheit umher, die den Zuschauer
oft mit Entsetzen erfülle. Da nun eben das junge kräf-
tige Volk im Sommer größtentheils abwesend ist, so er-
scheint der Ort nur sehr sparsam bevölkert. Zwingt
dann später Alter oder Krankheit den Mann, von der
Seefahrt abzustehen, so bleibt er als Lootse oder
Fischer doch in Verbindung mit dem Meere, dieser uner-
schöpflichen Erwerbsquelle der Warnemünder. Rasftlos
thätig helfen die Frauen bei den Arbeiten; die Ver-
sorgung der Schiffe mit Ballaft fällt ihnen fast aus-
schließlich zuz den Verkauf der Fische, des Seetangs,
des Sandes besorgen sie. Nur die schwere Arbeit des
Steinefischens, wenigstens der großen, verbleibt den
Männern allein. Für alle diese Produkte finden sie
steten Absatz und baares Geld in der Stadt, und eigent-
liche Armuth ift daher eine Ausnahme.

Von Ackerbau und Viehzucht konnte keine Rede
sein; die mageren Weiden und Wiesen ~ durch die
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mit dem Wachsen der Einwohnerzahl schritthaltende
Parcelirung noch magerer ~ liefern nur nothdürftig

das Futter für die Kühe.
Handwerker haben fich erst spät angesiedelt, meist

Fremde ; sie waren früher entbehrlich, da der Seemann,
auf dem Meere auf sich selbft angewiesen, fast mit
jedem Handwerk nach seinem Bedarf vertraut sein muß.

Die fich fortwährend mehrenden Arbeiten für
tädtische Rechnung, als das Instandhalten des Hafens,
die Anpflanzungen, haben eine Menge fremder Arbeiter
in den Ort gezogen.

So wie aber in dem jetzigen Warnemünde das
alte kaum wieder zu erkennen ift, so hat der Verkehr
mit den Fremden, der unwiderstehliche Einfluß des sich
immer glänzender gestaltenden Badelebens und der ver-
mehrte Wohlstand seine Rückwirkung auf die alten
schlichten Sitten der Einwohner gehabt, und die jetzt
heranwachsende Generation erinnert kaum noch an die
Großeltern. Der Warnemünder Dialekt, welcher oft
selbft dem Rostocker unverständlich war und der an die
Abstammung von den Dänen erinnert, ist zu Grunde
gegangen. In dänischen, nie aber in mecklenburgischen
Urkunden heißt der Ort Werneminne ; der Warnemün-
der selbst nennt ihn noch heute so (Wernminn). Die
scharfe, spitze Aussprache, die Vertauschung des ü und
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i, des ö und e (de Dampe kimmt; de Gell [Jölle])
findet sich sonft nirgends im Plattdeutschen. Ebenso ist
die Nationaltracht nächstens verschwunden, bei den
Männern ganz (dreieckiger Hut, Kniehosen, Radmantel) ;
bei den Frauen nur noch unter den älteren vertreten,
während bei den jungen sich sämmtliche Erfordernisse
der französischen Mode fast durchgängig eingebürgert
haben. Luxus und verfeinerte Lebensbedürfnisse find
eingerisssen und es gilt nicht mehr für eine Schande,
einen andern Beruf als den des Seemannes zu er-
wählen. Die jetzige Generation ift auch lange nicht
mehr so abgehärtet gegen Wind und Wetter und körper-
liche Strapazen und kann fich auch nicht der dauer-
haften Gesundheit ihrer Großeltern rühmen. Für
diese noch – wie man fich leicht überzeugen kann ~

ist die Erreichung eines Alters von 75985 Jahren
das Gewöhnliche, aber nicht etwa eines gebrechlichen
Alters mit Podagra im Sorgenstuhle, sondern eines
rüftigen und selbst zu schweren Arbeiten noch taug-
lichen: auch ein Beweis für die Wohlthätigkeit der
Seeluft.
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inige Minke für Wadegäste.

In Folge der mannigfachen, unter sich abweichen-
den Anfichten und Rathschläge, welche der eintreffende
Badegasst, – da das Bad natürlich ein Hauptthema
der Unterhaltung bildet, – überall zu hören bekommt,
läßt sich derselbe gar zu leicht zu Uebereilungen und
Fehlern verleiten, welche nur allzuhäufig den erwarteten
Erfolg – oder Genuß ftören und verkümmern.

Dem Badegaste daher über einige Punkte, welche
ihn zunächst interessiren, Auskunft zu ertheilen, ist der
Zweck der folgenden Zeilen, mag der Badegaft als Kur-
gast Wiederherstellung der Gesundheit suchen, oder nur
der Sommerfrische wegen am Meere weilen, das Bad
als angenehme Zugabe benutzend.

Kein Kurgast versäume, von seinem bisherigen
Arzte einen ausführlichen Bericht über seine Krankheit
mitzubringen.

Die ersten Tage gehören der Ruhe.
Je größer die Strapatzen der Herreise ; je größer

die Differenz zwischen dem Klima der Heimath und
dem rauheren, härteren unserer Meeresküste; je ange-
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griffener an sich schon der Kräftezustand: desto we-
niger darf während der ersten Tage in der See geba-
det werden.

Haben Körper und Geist fich wieder beruhigt; ist
der Schlaf fest und erquickend und befinden Magen
und Verdauungsorgane sich im guten Zustande, so wird
das erste Bad genommen.

Der Neuangekommene halte sich viel im Freien
auf, ruhend oder flanirend, ohne fich jedoch zu ermü-
den; vermeide bei ftärkerem Winde die ungeschützten
Stellen und kleide fich namentlich der Temperatur ent-
sprechend. Zumal nach Sonnenuntergang thut warme
Kleidung nöthig. Wer am Strande oder am Spill
nasse Füße bekommen, wechsle sofort zu Hause die
Fußbekleidung.

Es ift ein großes Vorurtheil, daß man fich an
der See nicht erkälte: Anginen, Zahn- und Gesichts-
schmerzen und andere selbstverschuldete rheumatische
Attaken firafen den Fremden oft genug für seine Un-
vorfichtigkeit.

Ueberhaupt ist das gesundeste Wetter an der Küste
nicht dann, wenn am wolkenlosen Himmel die Sonne
brennt, sondern grade das sogenannte schlechte : hedeckter
Himmel und Regenwetter bei kühlem Westwind.

Um zehn Uhr zu Bett und spätestens um sechs
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Uhr auf, sollte es auch in den ersten Tagen etwas
Ueberwindung kosten, ist die beste Lebensweise für den
Kurgast, da grade die Morgenftunden mit ihrer milden
Temperatur die lieblichsten find.

Bälle, ausgedehnte Soupers u. dgl. überlasse er
den Gesunden, welche zu ihrem Vergnügen fich im See-
bade aufhalten.

Das Athmen der reinen, von Staub und anderen
schädlichen, irrespirablen Beimengungen freien, ozonrei-
chen Seeluft wird von den Badegässten gewöhnlich nicht
gebührend in Anschlag gebracht, obgleich ihrer wohl-
thätigen Wirkung anden glücklichen Erfolgen ein eben
so großer Antheil zuzuschreiben ist, wie dem Bade felbst.

Auf manchen Fremden wirkt Anfangs die schwere
Seeluft wirklich erdrückend; bei einigermaßen gesundem
Körper erzeugt fie sehr tiefen, erquickenden Schlaf, da-
gegen bei nervösen, schwächlichen Naturen, noch dazu,
wenn jofort kalt gebadet war, grade im Gegentheil eine
Unruhe, Ueberreiztheit und qualvolle Schlaflosigkeit,
welche die an fich schon geringen Kräfte noch mehr
aufreibt.

Einige warme Seebäder sind in diesen Vorberei-
tungstagen sehr gut und angenehm, zumal wenn eine
Cikältung von der Reise mitgebracht war.

Warme Seebäder mit stetig fallender Temperatuv
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zu nehmen, als angebliche Vorbereitung oder allmäh-
ligen Uebergang zu den kalten Seebädern ift dagegen
schädlich und entspricht nicht dem beabfichtigten Zwecke.

Gewöhnlich ist der Aufenthalt auf 4 bis 6 Wo-
chen berechnet; als Kur in der Regel etwas knapp be-
messen, da schwache Naturen selten ohne Unterbrechung,
Tag für Tag zu baden im Stande sind, die Zahl der
Bäder mithin nicht gleichbedeutend mit der Anzahl der
Tage ist. Aber grade in diesen Fällen tritt der heil-
same Einfluß der Seeluft ergänzend ein, ja wird zur
Hauptsache. Der Erfolg der Kur resultirt eben aus
der combinirten Wirkung beider Factoren.

Die Dauer der Kur, die Zahl der erforderlichen
Bäder läßt sich im Voraus ebensowenig bestimmen, wie
die Dauer des einzelnen Bades. Im Mittel werden
25 bis 30 Bäder anzunehmen sein.

Zum ersten Bade wähle der Kurgast einen freund-
lichen Tag mit ruhiger See, wiewohl das Wasser als-
dann kälter zu sein scheint, als bei bewegtem Meer,
nachdem er sich vorher das Treiben und den Usus in
den Badeanstalten angesehen.

Es darf ebensowenig mit erhitztem, als mit voll-
ständig abgekühltem Körper gebadet werden.

Es ist ganz verkehrt, sich entkleidet hinzustellen
und zu warten, bis der Körper anfängt, sich kalt an-
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zufühlen. Im Gegentheil, um der Wärmeentziehung
von Seiten des Wassers länger widerstehen zu können,
soll der Körper warm fein; er kann sogar in der Ach-
selgrube noch transpiriren: Herzschlag und Athembewe-
gungen müssen aber in ruhiger, normaler Weise, ohne
Beschleunigung oder Aufregung von Statten gehen.

Der Weg nach dem Bade ist daher bei warmem Wet-
ter langsam zurückzulegen; umgekehrt dagegen bei Regen-
wetter und niedriger Temperatur die mangelnde Cigen-
wärme des Körpers durch längeres und rascheres Gehen
vor dem Baden zu erhöhen. Fröstelnd steige man nie
ins Bad.

Die Unsitte, in voller Badetoilette zu baden, hat
sich trotz der Issolirung der Badeanstalten allmählig auch
hier eingeschlichen; die Wirkung des Bades wird jeden-
falls nicht wenig durch dieselbe abgeschwächt.

Damen gehen am besten im einfachen Morgen-
anzuge zum Bade, damit die Toilette nach demfelben
möglichst rasch beendet werde.

Das Haar haben Damen in Wachstaffet einzuhüllen
und nach dem Bade, weil es doch etwas naß wird, gut
abgetrocknet frei hängen und vollständig trocknen zu
lasen, ehe es frifirt wird. Kopf- und Zahnschmerzen,
Neuralgien (Nervenreißen), fselbst Ausfallen des Haa-
res kann sonst die Folge sein.
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Bei hellem Sonnenscheine ist der Kopf nach dem
Bade stets zu bedecken.

Das Eindringen des Seewasssers in den Gehör-
gang verursacht oft viele Tage lang die unangenehmfsten
Sensationen im Ohre, daher es gut ist, den Eingang
durch etwas Watte zu verstopfen.

Das herkömmliche Naßmachen der Brust und des
Unterleibes, das Begießen des Kopfes vor dem Bade
ist überflüssig, da die Treppen in tiefes Wasser führen:
man springe rasch hinein und tauche sofort unter, wo-
durch auch zugleich der unangenehme Eindruck der Kälte
am schnellften überwunden wird.

Zugleich mit diesem Kältegefühl hat der Badende
die Empfindung eines concentrischen Druckes auf seinen
Körper, einer Beklemmung des Athmens: das Blut
wird durch die Zusammenziehung der oberflächlichen
Blutgefäße und Muskeln von der Peripherie nach dem
Centrum zurückgedrängt. Sofort aber reagirt der Or-
ganismus; tiefere Athemzüge treten ein und mit dem
Rückfluß des Blutes verschwindet der unbehagliche Ein-
druck, wogegen ein angenehmes Wärmegefühl und Wohl-
befinden den Körper durchströmt.

Dieser behagliche Zustand hält bald kürzer, bald
länger an, bis in Folge der fortgesetzten Wärmeent-
ziehung von Seiten des kälteren Wassers ein Moment
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eintritt, wo der Badende zwischen Körper- und Wasser-
temperatur keinen Unterschied mehr empfindet.

Dies ist. der äußerste Zeitpunkt, das Bad zu be-
enden; der Kurgasst hat es bereits beim ersten Sinken
des Wärmegefühls, selbst vor demselben inmitten des
Wosilbehagens zu verlassen.

Wärter oder Badefrau werfen rasch das Laken oder
den Bademantel über und reiben den Körper; derselbe
röthet sich durch das nach der Haut drängende Blut;
man kleidet sich rasch an und kehrt langsamen Schrittes
zurück.

Verweilt man länger, bis zur Rückkehr des Fro-
stes im Wassser, so tritt keine zweite Reaction ein, die
Lippen und Nägel werden blau, die Finger sterben ab,
und bei schwächlichen Personen können sich außer dem
Schüttelfrost und der Athemnoth sogar Krämpfe, selbft
Erschöpfung bis zur Ohnmacht einstellen.

Die Wärme kehrt dann auch während des Ankleidens
nicht wieder und es bedarf langen Umherlaufens, wenn
der Betroffene überhaupt noch die Kraft dazu hat, nebst
heißen Getränkes, selbst Einwicklung in wollenen De-
&gt;en im erwärmten Bett, um allmählig die Blutcircu-
lation wieder herzustellen.

Grade die zartesten, schwächsten Naturen verstoßen
gegen diese Regel am gewöhnlichsten. Voll Verlangen
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nach Stärkung und Gesundheit und in dem Wahne
daß das Bad um so kräftiger wirke, je länger man in
demselben ausharre, müssen sie häufig halb erstartt,
klappernd vor Frost aus dem Wasser entfernt und nxich
Hause geschafft werden, bis sie endlich durch die Miß-
erfolge zu der Einsicht kommen, daß grade das lurze
Bad den größten Nuten bringt.

Dagegen sind ein eigenthümliches, den ganzen
Körper belebendes Gefühl von Erfrischung, Wohlbe-
hagen und innerer Wärme, ein freier Kopf und tiefes,
ergiebiges Athmen die Zeichen, daß das Bad gut be-
kommen.

Die Dauer des einzelnen Bades ist daher nach
der jedesmaligen Temperatur des Wassers und der Luft,
"cv.ie nach der körperlichen Energie und Widerftands-

keit des Badenden verschieden: schwächliche Indi-
¡en werden oft nur, eine Minute im Bade sich auf-

„ziten dürfen, während für kräftigere ein Spielraum
von 3 bis 10 Minuten bleibt.

Bei ruhiger See gehe man bis zur Bruft ins
Wasser, bei Wellenschlag nicht so tief. Schwächliche
Naturen haben durch den Widerstand, welchen sie
am Tau — der Welle leisten müssen, um nicht um-

gerissen zu werden, Beschäftigunggenug. Der Schwim-
mer sc&lt;wimme langsam und ruhig, niemals forcirt,
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wenn er ein Kurbad nimmt. Die anfängliche Scheu
und Aengsllichkeit verliert sich bald, wenn man auch
mal von der Welle umgeworfen wird, man tummelt

sich entsprechend seinen disponiblen Kräften mit den
bereits geübteren.

Den Wellen biete man den Rücken; wird ihr An-
prall zu empfindlich, so tauche man und lasse sie über
sich hinwegrolen. Cinen kranken Körpertheil ihnen
entgegenzustellen ist überflüssig, (unter Umftänden sogar
schädlich), da die Wirkung des Bades zunächst auf dem
günstigen Gessammteindruck desselben beruht und erst
secundär dem einzelnen Körpertheil übermittelt wird.

Der unter dem Namen „HBadefriesel" bekannte
Ausschlag ~ kleine rothe, etwas hervorragende Flecken
~ welche namentlich bei schwitzender Haut ein unan-

genehmes Jucken hervorrufen, hat gar keine „kritische“
Bedeutung, sondern ist lediglich die Folge der Einwir-
kung des kalten Bades (Salzgehalt, Wellenschlag) auf
sehr reizbare Haut. Nur in den seltenen Fällen, in
welchen die Reizung fich bis zur Geschwürsbildung
(Furunkel) steigert, ist das Bad bis zur Abnahme der
Entzündung auszusetzen; in den übrigen Fällen stumpft
die Haut sehr bald gegen den fremden Reiz ab.

Nüchtern zu baden vertragen selbst die kräftigsten
Naturen selten auf die Dauer. Der Kurgast trinke
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seinen Kaffee, genieße etwas Weißbrod dazu und bade
1 bis 1'), Stunden später. Eine kleine Stunde nach
dem Bade komme das Frühstück.

Gar zu leicht begeht der Badegast den Fehler,
verleitet durch den prachtvollen Appetit nach dem Bade,
daß er aus dem Frühstück eine überreichliche Mahlzeit
macht, bei welcher gewöhnlich schwer verdauliche Spei-
sen, zumal die geräucherten Seefische, einen wesentlichen
Bestandtheil bilden. Ehe diese Speisen verdaut sind
und ehe der Körper neuer Nahrung bedarf, ist die "
Stunde der table d’hôte mit deren verschiedenen
Gängenda, so daß Magenkatarrhe, Verdauungsbeschwerden
die unausbleibliche Folge und die gewöhnliche Klage
der Badegäste find.

Wenn daher auch Seeluft und Seebad den Appe-
tit steigern und bei sonft gesunden Verdauungsorganen,
wofern nicht der specielle Krankheitsfall Einspruch er-
hebt, die Kur, was die Diät betrifft, keinerlei Zwang
oder Aenderung der gewohnten Lebensweise auferlegt,
so muß der Badegaft sich dennoch hüten, jede Auffor-
derung des immer regen Appetites als wirklichen Hun-
ger anzusehen und seinen Verdauungsorganen mehr
zuzumuthen, als zur wirklichen Befriedigung nöthig ist.
Denn jede ftärkere Verdauungsstörung verlangt bis zu
ihrer Beseitigung das Aussetzen des Bades. Zumal sei
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das Abendessen ftets frugal und werde in nicht zu spä-
ter Stunde, sondern zwischen 7 und 8 Uhr eingenommen.

Das Trinken des widerlich schmeckenden Seewassers
ist gänzlich zu verwerfen, da es nur in reichlichen
Quantitäten genossen eben durch die Wassermenge ab-
führt, in der Regel aber dabei den Magen ruinirt.

Mit vollem Magen darf ebensowenig gebadet wer-
den, als nüchtern, ift sogar für manche Constitutionen
gradezu gefährlich; ftets müssen nach einer reichlicheren
Mahlzeit wenigstens 3 Stunden verflossen sein.

Nach ermüdenden Fußtouren bringt das Seebad
ftatt der erwarteten Erfrischung gewöhnlich Kopfschmerzen.

Bei starkem Wellenschlage, sowie bei Regenwetter
mit niedriger Temperatur setze der schwächliche Kurgaft
das Bad aus, weil die wohlthätige Reaction, die Nach-
wirkung des Bades doch ausbleibt, und begnüge fich mit
dem Genuß der Luft.

Ebenso nach heftigeen Gemäüthsbewegungen,
Schreck, Aerger, deprimirenden Affecten.

Angestrengtes geistiges Arbeiten hat gleichfalls zu
unterbleiben. Geschäft, Amt und Sorgen hat der Kur-
gast zu Hause zu lassen; für ihn existirt nur eine Auf-
gabe, sich körperlich, wie geistig zu erholen. Gewöhn-
lich wird auch so wie so aus den großen Plänen nichts;
die mitgebrachten Acten und Bücher bleiben unausgepackt
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im Koffer, da bei dem dolce far niente factisch keine
Zeit zu solchen Arbeiten übrig bleibt.

Der Kurgast muß vollständig Herr seiner Zeit
sein. Alle, welche in dieser Hinsicht gebunden find, ba-
den besser am späten Nachmittag nach Eintritt ihrer
freien Zeit.

Kinder sind im Seebade erst recht mit regelmäßigem
Schulunterricht zu verschonen. Man beschränke den-
selben soviel als möglich und verlege ihn in die eine
Tageshälfte, das Bad in die andere (Nachmittags).

Wer anfangs nach dem Baden das Bedürfniß zu
schlafen fühlt, gebe sich demselben hin, wenngleich der
nächtliche Schlaf dadurch beeinträchtigt wird. Sitetig
wiederkehrende Müdigkeit beweist jedoch, daß man ent-
weder zu lange im Wassser war oder daß das Morgen-
bad als zu strenge nicht vertragen wird. Im letzteren
Falle rücke man die Badezeit näher gegen Mittag oder
benutze die milden Nachmittagsbäder gegen 5 Uhr.

Einmal täglich zu baden ist genug. Der Kurgast
wird dies selten erreichen, da einzelne Bäder stets aus-
fallen.

Das Seebad befördert den Eintritt der Regeln,
mochten dieselben bisher noch gänzlich fehlen oder nur
in längeren, unregelmäßigen Zwischenräumen ssich zeigen.

Das Baden braucht nicht für die ganze Zeit des
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Tage bis zur Abnahme der Blutung. It jedoch der
Eintritt und Verlauf der Periode von heftigen Schmer-
zen, Krämpfen und anderen Beschwerden, von einem
Kranksein begleitet, so ift das Bad bis zum vollstän-
digen Ablauf der Zeit auszusetzen.

Frauen in den klimakterischen Jahren dürfen nur
mit großer Vorsicht bei gutem Metter und ruhiger See
baden; dasselbe gilt von Frauen in anderen Umständen;
letztere unterlassen es besser ganz, um nicht durch ein-
tretende Fehlgeburt zu einem langen unfreiwilligen
Aufenthalte hieselbst gezwungen zu werden.

Gesunde Frauen, welche stillen, können unbeschadet
ihrer Gesundheit kalt baden; durch das Stillen an-
gegriffene dagegen begnügen fich mit dem Genuß der
Luft oder müssen das Kind entwöhnen und dann baden.

Je vorgeriickter das Lebensalter, desto weniger paßt
wegen der gesunkenen Energie des Körpers der regel-
mäßige Gebrauch der kalten Seebäder. Man mache
an einem warmen, windftillen Tage einen Versuch,
gegen die Mittagszeit, 11 Uhr, stehe aber von der
Fortsetzung ab, sowie selbst bei der Einschränkung des
Bades auf ein Minimum nicht die erforderliche Reac-
tion eintritt, und nehme warme Bäder.

Eltern, welche das Bad als Kur gebrauchen, ha-
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ben, wenn sie zugleich mit ihren Kindern baden, keine
Zeit, die letzteren zu beauffichtigen, sondern müssen die-
ses dem Badepersonal überlassen.

Kinder von 11s, bis 2 Jahren badet man nicht
in der See, sondern wäscht sie Morgens am ganzen
Leibe mit frischem Seewasser.

Kinder müssen niemals mit Drohungen oder roher
Gewalt zum Baden gezwungen (Ausbruch von Kräm-
pfen), sondern in Güte durch Neberredung, kleine Ver-
*yrechungen, das gute Beispiel anderer Kinder dazu
bewogen werden. Auch dürfen sie nur bei gutem Wet-
ter, ruhiger oder nur leicht bewegter See, zu später
Badestunde und ~ felbst schon halb erwachsen ~
nicht täglich baden.

Kinder müssen (die Essenszeiten und heißen Mit-
tagsftunden abgerechnet), wenn es irgend die Witterung
zuläßt (bei sogenanntem schlechten Wetter mit entspre-
chender Kleidung), den größten Theil des Tages bis
zum Sonnenuntergang in freier Luft spielen und um-
hertoben. In wenigen Wochen wird die bleiche Stu-
benfarbe einer gesunden Röthe Platz machen.

Aber auch der Erwachsene muß wirklich in der
freien Luft leben, sei es in activer Bewegung, sei es
ruhend am Strande, oder auf der See fahrend. Da
die Seeluft, draußen, auf der See selbst am reinften
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ist, so sind die Excursionen der Dampfschiffe häufig zu
benutzen und da diese nie bei stürmischem Wetter unter-
nommen werden, so hat das gefürchtete Gespenst der
Seekrankheit nicht viel auf sich. Nur an wirklich war-
men Abenden mache man nach Sonnenuntergang noch
längere Spaziergänge.

Empfindliche Augen werden durch den starken Licht-
reflex und das Glitzern der Sonnenstrahlen auf der
freien Wasserfläche leicht gereizt und entzündet und sind
daher durch eine Brille mit gefärbten Gläsern zu
schützen.

Brunnenkuren (abgesehen von den Stahlwäßsern)
sind mit dem kalten Seebade nicht vereinbar, da sie
eine bestimmte und zwar eingeschränkte Diät vorschreiben.

Die warmen Bäder nimmt man am besten 11s,
bis 2 Stunden vor dem Mittagessen. Ihre Dauer be-
trägt gewöhnlich 10 bis 15 Minuten. Meist sind sie
auf 26 bis 28 ° R. (32,5 bis 35 ' C.) gemischt; durch
Zulassen von warmem oder kaltem Wasser (Hahn in
der Wanne) kann der Badende leicht die ihm behagliche
Temperatur herftellen und erhalten. Denn für den
Wärmegrad dieser Bäder ist allein das Gefühl des Ba-
denden maßgebend. Cin in kaltes Wasser getauchtes
Tuch aus Furcht vor Congestionen auf den Kopf zu
legen, thut nicht nöthig, da das Blut bei dem in der
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Wärme steckenden Körper eher den umgekehrten Weg
einschlagen muß.

Ein rascher kalter Ueberguß am Schluß, zumal bei
verlängertem warmen Bade oder höheren Temperatur-
Graden desselben, ist sehr zweckmäßig und erfrischend.

Nach dem Bade ruhe man eine halbe Stunde auf
der chaise longue, jedoch ohne zu schlafen, später
kann man fich ohne Furcht vor Erkältung der Luft
aussetzen.

Die Sommerbäder sind bei weitem milder als die
Bäder im Herbst, wo die See unruhiger, stärkerer
Wellenschlag constanter, die Temperatur der Luft grö-
ßeren Schwankungen unterworfen ist. Welche von
beiden zu wählen find, darüber muß der specielle Fall
entscheiden.
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"~ * Jer, Kaufmann und Gagtwirth.
"". i mel, Uhrmacher.
"adlo ?. Kaufmann und Gastwirth, Jachtschiffer.
'ents ke, Gastwirth „Zur Heimath“.
semi ;1, Lootse.

~ ". Schneider.
„t ich Tc n, Lootsenaltermann.
"n Vir, Klempner.
'" deus, Lootsse.
“rr emeister's Erben.
)x. ist. Jootse.

„. ù. Schlachter.
'"twe Li aa [.
dnitt. «um.
xrwittwe '1ittenbaum.

. Krüg er, Maurer.
Vittwe Jda Quittenbaum, Kaufmannsgsgeschäst.

.).Hagenow, Bootsfahrer.
. H. Papenhagen, Bäcker.
2: gj. Barten, :.„odtse.
&lt;2 ê “x. Pust, Lootse.
é! t. Everz, Lootje.

we, Zimmermann.
:upmer, „Schweizerhaus“ in den Anlagen.

39. 1.2. Borqwardt, Lootse.
z" ' rar Zirck, Lehrerin.
3.2. Wilke, Seefahrer.

Herm. Albrecht, Kaufmann.
. Pet. Holtfreter, Bootsfahrer.

I. H. Epping, Kaufmann aus Rostock.
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fr F. Oqghe. Szhen ..e
§ Ä Holg ; Schiffer Britg rhelmuth Mengtz's).

'I3sr ow ' Schiscr (Brig Posthälter Z. C. Wahl‘).
: L. ri tige Sestagrét.
rt Ut fuerEt, Schiffer(Brigg „Martha und Clara‘).
"et. Schm idt, Bootsfahrer.
%. Dick, Kaufmann.
&gt;, - tm, Lootsz.
. . . rmeister, Schiffer (Seedampfer „Daschy König“).
! :ttwe ;.t K3pp .. Hebamme.

M f ~q OM. 1.
"r. P .

. .. de famahrer.
ard er, Lootjse.

. Lt ose, Bootsfahrer.
1rath Maibohm, Seefahrer.
ürß, Kaufmann und Gastwirth.
“rank, Lootse.
tothbart, Lootse.

'. T “nldiener.
'.ri , Lootsse.

. "W 13xk, Lehrer.
. ~ aldi, Bootsfahrer.

&gt;§ : mann, Lootse.
uta , Schuhmacher.
" rt emann, Badepächterin.

ttitez u Pavillon.
erwittwe Vick.

5 e. Schlütcr, Lootse.
s . : Stralendorf.

ö ~. berselbe, Hôtel und Gesellschaftshaus.
58. E. Gornitzka, Kaufmann.
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569. ~ Ahlftröm, Schiffer.irß,Schiffer(Brigg„OlympeKuyper").60. .. Stallbohm, Steuermann.
".. twe Stallbohm.
bl. !. Mauyzox,. Bäcker.
62. Pet. . .: lien, Steuermann.
63. Wittwe ; „ ürß.
64a. J. Möller, Lootse.
b45. R. Peche!. Lehrer.
65. Wittwe Stall.
VWittwe Klöcki ng.
66 Hs. Joach. Kreplien, Schiffer. (Qu. 4,50.)
P. Borgwardt, Steuermann.
67 H Jung mann, Bootsfahrer.
C. Schä ning, Bootsfahrer.
6.1. Mittwe Evers.
6tb. .. Evers, Arbeiter.
62 A. Gornitka, Seefahrer.
W. ZLange, Steuermann.
7T2 N Koppe, Kaufmann.
N; Ra mm, Laternenwärter.
. Gärtner, Schiffer (Brigg „Luna“!).
t _ Dethloff, Schneider.
? . Werner.
T.. Pet. Susemihl, Schuhmacher.
W. Peters, JFlaschenbierhändler.
T3a. Jac. Wilcken, Zimmermann.
7T3b. W. Mull, Bootsfahrer.

Quartier IV.

Hs. Schwaar, Zollinspector.
Chr. Strömer, Zolleinnehmer.
z. H. F. Tietz, Ostseehötel.
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Wittwe Allwardt.
Hs. Dethloff, Jöllenbauer.
Y. Ev ts. Sthitiec {ark „von Schack-Rey'').
. iich tts (Seedampfer „Concurrent').
ttz...
. „itttrr ,11 g mann.

Zit g)! hahe
"zittwe Saatmann.
-. med. Ed. Mahn, Badearzt.

Iler, Steuermann.
.. Sus emihl, Zolldiener.

" 1. N owacky, Tischler.
*cifferwittwe Schmidt.

d).Peters,Gastwirth „Zur Börse.
Fo ach. Tr éye. Dampsfschiffer („Friedrich Franz'’).
". V é t : rte. oiztahrer.
. Hag ed orn, Bootsfahrer.
Fran R. Hagedorn, Hebamme.
‘et. Schlüter, Lootse.
rittwe Günther.

ß; v ers, Bootsfahrer.
. Berg, Altschuster.

; bt . Vsfer Bürgerältester.
'r q. Plessentin, Tischler.

[!ttgardt, Schiffer (Bark „Ada Stott'’).ve Holz.? hl Godekopp.
,L Stoll].

... Seye r, Schiffer (Bark „Wilhelmine Pust‘s).
.. Hs. Wiese, Bootsfahrer.
2 HVWittwe Vick.
29. Jac. Gornitzka, Lootse.
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30 Vittwe Schmidt.
31 T |ttwe Lindemann.

.ind emann, Steuermann.
&gt; med. ö. Uterhart.

~1 “Advoc. Uterhart.
32b. "zRein&lt;&gt;e,Hegediener.

s. E "rwittwe Ohlerich.
6,ral, Schiffer.
j. '. Voß, Dootse.
? "ittwe - üi tsch o w.
Z vc'gittwr T7 gx.

zh § Vi.îât, . !tser (Bark „Johann Friedrich").
z. RMNan:. üinzÿÿyllun.
© Nre-’licn, Schiffer (Bark ,„Loreley‘’).
= * 'Fer...ittwe Garbe.! 2. to de u3,Lootse.'‘ sr ' Ihlerich. Schiffer.
. ns, Schiffer (Bark „Rebecca'').
- 9 en, Bootsfahrer.
»1 1 , Vagtsfahrer.
. rtr. ! , Bootsfahrer.

2:; &gt; .99t5e.
„.12. . '.. 1, Schiffer (Schoonerbrigg ,„Othello‘’).

tt. s;:V Zare t Zthen (Qu. 3,30.)fcr:Ât E erfh:. ! ., 'êuz. Loots:.
‘s wn :1ter, Lootse.
f 'm. rmann (Qu. 3,29 )
: ! “fer (Brigg „C. vkenmann-Gädebehn“).
...„re,11en,Schiffer, Bürgerältester.

‘. x, Baumeister gu Rostoc...ethloff,Jöllenbauer,Bürgerältester.
..)Gude,Schiffer (Brigg „Major Schumacher“).
P- +. Steinbeck (Qu. 1,21.)
. Al. Mentz, Schiffer (Bark „Rosalie Ahrens'').
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5' ~ Dick. Bootsfahrer.
H "ichmann, Schiffer.
. Fichmann, Schiffer (Bark „Antonie von Cleve'’).

~ s . r Seger „Margaretha Dethloff“’).?!(Qu.4,37).u zt.
§ .) n, Reifer.
f b “rt, Schiffer (Brigg „Eduard“').

C .! 4, Bürgerältester.
E &gt; rrich, Schiffer (Dampfschiff „Elsa‘').

65. St. . 1.1 zen, Lootsencommandeur.
66. Warmbadeanstalt der Gebr. E. u. F. Vick (Qu. 2,20 u. 2,38.)

Quartier V.

* nrner'’s Hötel.
l wann, Schiffer (Qu. 4,57.)
!! . der, Schiffer (Dampfschiff „Widder'“’).
.. ! &gt;wardt , Jachtschiffer.

i vor p; Schiffer (Postdampfer ,„Courier‘’).

] Re, ‘§gvtefahrer.
"r2.&gt;t,. Tischler.

.twe J
zus ten.

.. ot „ZJootse.
z anten, Schiffer (Bark „„Greif'!).

. Seefahrer.
71, Schachtmeisster.

. drre:. chtn g.
A. Koppe, Bootsfahrer.
F. Cordes, Fischräucherer.

15. A. Parthey, Sattler und Tapezier.
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' '. Braahst, Arbeiter.
a. zeters, Kaufmann.

, Stoff er, Seefahrer.
“arder, Schiffer (Bark „Hanna Rahtkens'’).

© Huldt, Iachtschiffer.
t, Arbeiter.
1[tröm , Steuermann.

! 1t, Schlosser.
t: t, Bootsfahrer.
2 _ 'n, Bootsfahrer.
. .„uhrmann.
sn. mann, Kaufmann zu Rostock.

., Glaser und Maler.
2% :», Gärtner.

. f 1, Rector.

 dlihisig:
„..2 ier, Steuermann.

: . Reck, Rentier.
v Wittwe Evers.
© ". Waack, Tischler.
3. %. Rittgar dt, Arbeiter.
z' * Nr z ze r, Tischler.
zz. ‘H mann, Schiffer (Bark, Albert Neumann-Berlin“’).

röd er, Lehrer.
t :1 meier, Maurer.

"ie ssen. j.ollaufseher.
] ,~2 fs: Z2, ! ke, Glajer.

z. §utt§j Stress Kaufmann. ö
6(&amp; Ernst, Bauunternehmer, Hôtel „ZumKaisserhof''.

Hotelwirth C. De g ner (Vogtei).
IJ. Schumacher, Ofensetzer.

Quartier VI.
33. C. Krüg er, Schneider.
3b. J. Holtz, Steuermaun.

-t

2.
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~ HVeittwe Klörs.
. H. rede, Fuhrmann.
T. Gustavsor , Schenkwirth, „Tonhalle'.
.Wittenburg, Zimmermann.

~mma Schröder, Wäscherin.
" k11ann, Arbeiter.

'ücker, Arbeiter.
[r 3, Briefträger.
e ister, Arbeiter.
".. "t, Tischler.

. Schuhmacher.

'1, Arbeiter.

f. . sli e §§ e?L!ttütvezter.
Drög er, Landbriesträger.
Bult, Müller.
Da brow sen., Gärtner, Anlagen.

C. Sander, Stadt-Bauamtsaufseher, Zimmerhof.
Im Hause des Herrn Poliers C. Sander ist gleichfalls

Logis für eine Familie zu bekommen. Da die Lage des Hau-
ses an dem jenseitigen Vfer es mit sich bringt, daß der Be-
wohner, dem Gewühl selbst entrückt, dennoch das ganze Leben
und Treiben der Saison, welches sich größtentheils in der
irrzerreihe concentrirt, vor sich hat, so dürste diese Wohnungfür Manchen ungemeinen Reiz besißen. Böte zumUeberseten
von einem Ufer zum andern liegen am Zimmerhof.

Oastwirthe.
Vorderreihe: Kaufmann Pet. Jung mann, Un. 2,1.

Hôtel Feestetn, V Haasse, Qu. 2,7. (Stallraumür Pferde.su rk A. Dethloff „Zur Krimm“’, Qu. 1,12.
Anlegeplaß des Dampsschiffes „Vorwärts“.tuueger!o für Pferde.)
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Vorderreihe: Hôtel Voigtei, C. Degner (Anlegeplatß der
Dampfschiffe, ,Phönix“’ und „Neptun“; Stall-
raum sür Pferde.)

Ostseehôtel, H. F. Ti etz, Qu. 4,2. (Anlegeplatz
des Dampfschiffes „Friedrich Franz''’).

„Zur Börse“, H. Peters, Qu. 4,12 (zwischen
den Anlegepläyen der Dampfschiffe „Widder“

Zweite Reihe: g {rge Wittwe, Qu. 2,39.
tt J. Kröger, Qu. 3,12.

Kaufmannswittwe J. Quitten baum, Qu. 3,24.
Kaufmann F. Jü r ß, Qu. z/4b[itvereheres. I. Jürß, Qu. 3,49.) Leuchtthurms.

Stallraum für Pferde
An der See: Hôtel Pavillon, H. Berringer, Qu. 3,55 b.

Stralendorf’ s Hôtel, Qu. 3,58 a.
Hübner's Hôtel, Qu. 5,1.

Bei den Anlagen unweit der See: Hôtel „Zum Kaiserhof‘ (C.
Degner), Qu. 5,60. (s. Hôtel Vogtei).

Außerdem noch:
Am Rostocker Ende: Kaufmann Hs. Lindemann, Qu. 1,51.
Zweite Reihe : Kaufmann W. Prager, Qu. 2,14.

ts G. Radloff, Qu. 3,13 a.

Hastöitth A. Jentschke, „Hur Heimath“, Qu.
Vierte Reihe: Kaufmann J. Peters, Qu. 5,17a.

G U tzts: Dr Z Er Naht i, ): t Vorderreihe.
Apotheker: E. Jörß, Qu. ',:4. '
Hebammen: Frau R. Hagedorn, Qu. 4,15b. | 8weite ReiheFrau D. Koppe, Qu. 3,44 a. é
Zahnkünstler: C. Ko ppe, Qu. 2,55. (Dritte Reihe.)
Barbier ; Chirurgus: J. Rambatt, Qu. 2,41. (Zweite

eihe.Verte Y.ize künstliche Gebisse u. s. w.
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Vogt: G. Brockelmann, Qu. 1,10.
Hegediener: F. Reincke, Qu. 4,32b.
Lootsencommandeur: St. Ja ntzen, Qu. 4,65.
Lootsenaltermann: Hs. Michelsen, Qu. 3,16.
Lootsenbote: Joa &lt;. Wendt, Qu. 3,8.
Laternenwärter: C. Ramm, Qu. 3,71.

Ortsschule.
Pastor A. Gundlach.
Cantor G. Wulff.
Lehrer: Rector H. Sköllin, Qu. 5,26, (erste Knabenclasse).

R. Pechel, Qu. 3,64b, (erste Mädchenclasse).
C. Wagner, Qu. 3,53a, (zweite Knabenclasse).
Cantor G. Wulff, b. d. Pfarre, (zweite Mädchenclasse).
H. Ahrns, Qu. 5,13, (dritte E‘tase).F. Schröder, Qu. 5,32, (vierte Classe).
Frau C. Lang -Heinrich, Qu. 3,2, Industrielehrerin.

Lang- Heinrich! sche Privatschule für Mädchen.
Ut. Eil vt % | ue «uh
Frau Lang-Heinrich, zweite Classe.

Elementarschulen und Kindergärten.
Frau F: Behrens, Qu. 2,41.Frau L. Zirck, Qu. 3,31.

Kaufleute.
A. Dethloff, Qu. 1,12.
H. Bauert, Qu. 1,15.
Hs. Lindemann, Qu. 1,51.
Pet. Jungmann, Qu. 2,1.
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W. Prager, Au. 2.14.
J. Lang e Vittwe, Qu. 2,39.
Z. Kröger, QU. 3,12.
GB. Radloff. Qu. 3,132.
T. Quitt da um Wittwe, Qu. 3,24.
Herm. Al recht, Qu. 3,322. Manufacturgeschäft.

|.O.Eyny iv., Rofiock, Qu. 3,33.
. Pick, Qy. 3,41.
t. uirß, Qu. 3,45.

zzürß, Qu. 3,49.
“t o rnitka, Qu. 3,58b.

§!. s o y v e, Qu. 3,70. Manufactur- und Putzeschäft.
Z. Pet ers, Qu. 5,173.
Ch. Böckmann, Qu. 5,36.

Außerdem sind während der Saison noch viele auswärtige,
meist Rostocker Firmen vertreten.

Bäcker: s;. erte.Hr.339
ß. Pap enhagen, Qu. 3,26.

(Brot auch bei den Kar "euten zu haben, wird außerdem vor
den ÿäusern angeboten.)

Gärtner: J. Kobro.sx. in den Anlagen.
§. Ko br." Qu. 5,26.

Glaser: Fr. Fz. Jahncke, Qu. 5,34.
H. Koppe, Qu. 5,25.

Klempner: G. Vick, Qu. 3,17.
Lohndiener: '). Werner, Qu. 3,71e.
Maler: H. L: ttow, Qu. 2,584.

Hs. JVindemann , Qu. 1,51.
Mechanikus: C. K o pp e, Qu. 2,55.
Möbelpolsterer: A. Pa rt h ey, Qu. 5,15.

F. Schliemann, Au. 5,27.
Müller: J. Bull, Mühlengehöft.
Ofensetzer: J. Schumacher, Qu. 5,60.
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Reifer: Ch. Bollwahn, Qu. 4,62.
Sattler: A. Parthey, Qu. 5,15.
Schlachter: F. Ge klert, Qu. 3,6.

2. Schult. Qu. 3,21.
Schlofser: C. Fli.1t, Qu. 5,21.
Schmied: C. Rado fs k y, Qu. 2,53.
Schneider: F. Bau, Qu. 3,15.

.). Dethkoff, Qu. 3,71b.
'’. Gude, Qt. 2,21.
T. Krüger, Qu. 6,3a.
H Laß, Qu. 5,35.

Schneiderinnen: A. Dethl of f, Qu. 4,6b.
Gütscho w, Qu. 4,34b.
I. Kleinmann, Qu. 3,46b.
Schmid t, Qu. 2,24.
M. Stallbohm, Qu. 3,60.
Zir:k, Qu. 3,34.

Schuhmacher: T ,aatsVe zeMer1, Qu. 4,19.

Harder, Qu. 2,3.
“. q ôs . Nu. 6,123.
Mei. :, Qu. 2,54b.
Rasfeldt, Qu. 3,54b.

'&gt; Snusemihl, Qu. 3,72.
Segelmacher: G % .rdes, Qu. 1,35.
Tapezier: Hz. ..i .de mann, Qu. 1,51.

RLqs1:'5,15.
_ ô uae.tiann, Ul. 5,27.

Tischler: , „I 9t, Qu. 6,11.
| dt;, Nu. b;.

't. Z3, U. s;31.
. HVWouwacdy, Qu. 4,11.

Plejsentin, Qu. 4,22.
- Waact, Qu. 5,30.

Uhrmacher: A. Blilmel, Qu. 3,12.
C. Koppe, Qu. 2,55.
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Kleine Segel- und Dampfschiffe, als Spielzeug für Kin-der; sowie éf regelrecht verkleinerte Schiffämodelle verfertigt
J. Schumacher, Qu. 5,60.

Droschkenbessizer: ;. Dethloff, Qu. 2,56.

tt ts .F. Voth, Qu. 2ûz. | auch Omnibus.

Mit Ftarteguer hrezpiichen hier und Rostock:
tttz
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achtler
ROSTOCK, Breitestrasse 4 und 5.

Vollen-, Waumwollen-Waaren- und Watlten-
Fabrik.

Tapisserie- und Jndustriegeschäft
en gros &amp; en detail.

Handlung englischer, wollener, leinener und
baumwollener Garne.

Strumpf-Waaren-Fabrik uud Spinnerei
durch Dampfmaschinen-Betrieb.

Verkaufs-RNiederlage
der besten und vorzüglichften Nähmaschinen aus den

renommirtesten Fabriken.

Haupt-Agentur der Lamb'sehen Fagon-
Strick-Maschinen.

Fraise-, Schweif-, Decoupier-Anstakt.
Yand-, Kreis- und Crenn-Säge-Werk vor Dampf.



V.„tel Pay..lon-
Ostsee-Bad Warnemünde bei Rostock.

Dem reisenden TNublifruum wird das mer ger-

baute efeqant und comfortable eimgerichztete Uôtel
Pavillon zur NBemutzung Peotenso ervpfol;len. T:
Dasselbe, unmuttelbar an der See und Promenade
geiegen, bietet den geefîycten Madegäsoten bei reellen
Preisen einen amgenetymen Aufenthalt.
Lesecabinet, Gesellschafktszimmer, Conditorei

1:02:29: 2:33
H. Berringer.

&amp;. nn

stel cdgrnbörse
„o 0

Ar. 31 Jischbank Ar. 31
in der Nähe des Bahnhofes, der Post und der Dampf-
schiffe. Reftauration zu jeder Tageszeit.

Zimmer von 1 s6. an. Mittagstisch 1 Uhr.
Billige Preise. Gute Bedienung.

. CGrälert.



/„vralendort.:
ztôtel uni wesellsrhattshaus

wird den geehrten Besuchern bestens empfohlen. Table

d’hôte 1!/, Uhr. Reftauration à la carte zu jeder

Tageszeit.

Th. Stralendorf.

U. .hormann
Großherzogl. Hof - Traiteur

Mans ule
—ÒÊÒIÒIwW—ueÁeeeee…oIoC(OMIIu10ou;

seinen anerkannt R cet Mittagstkisch,
sowie Menagen, à 1 Mark,

enthaltend:

1 :::5::5:: (ME )000%46)
scrießfels, aberttsithe mi Jona. und. Jestags. .



Saniter &amp; MW eber, Rostock
Kleine Masserslraße 16 u. 17.

Preis-Medaillen in Güstrow, Rostock u. Wien.

Fabrik von rectif. Hpriet und extra feinem do., sog.
Veinswriet, von 3z3rauntweinen, als: Aquavit, dopp.
Kümmel, Magenschnaps, Ingwer c., von Liqueurs, als:
TIuraça [-, Pfeitrrmünz-, Pommeranzen-, Kirch- 2c.

Lac ~ t. mi , \rrae und Cognac.
M.. t von feinem, starkem Essig-Spriet.
Fal” .: von Rauch-, Schuupf- und Kau-Taback von den

billigsten bis zu den feinsten Sorten.
Cigarren-HandlIung. Aeccte Havana- und Hamburger,

Bremer und andere deutsche Fabrikate.
Maupt-Agentur derPreussischen Renten-
E Ü Versicherungs-Anstalt. E

G. Bruger-Rostock. Blutstr. 14
Bier-HandIung en gros u. en détail.

Cenreal - Mepsôdt
der Freiherrl. von Tucher' schen Brauerei in Nürnberg

für beide Mecklenburg, Pommern und Lübeck.
En gros - Lage

von Erlanger Rier aus der Brauerei von Franz

Erich, VUssnerBrbett. Lörgeriichen Brauhause
LI . 23

von Donble Brown Stout von Barclay, Perkins
&amp; Co. in London, Pale Ale von S. Allsopp &amp; Sons

in London, MostoekerBlet'sis verschiedenen Brauereien



Die

von t .

Gottlieb Man,

Oroßlhzerzogk. ljoflieferant,

Roftock, Lagerstraße 34,

Yfricls grhrt PSnarräterche
Erlanger, Nürnberger,

Billener Bier,
Rostocier Lager-Bier,
Yerliner Weiß-Bier.
engl. Yorter und Ale

alles in schönster Beschaffenheit,

quf Gebinden wie Flaschen
gitundfündtich zutirfern, und went ssgetviiuseht wird,



vert unyahn,
'am br!].

Versand von Bremer Uigar-
ren, zollfrei direct von den Fa-
briken zum Preise von 33 bis 1S80

arts.
Lager von echten impor-

tirten javanna-Cigarren,
Vreise ah Hamburg unverzollt von
„50 ar. gan bis zu den theuersten

S für 100 Stück (%o Kiste) 1 Mark
75 Pf. bis 2 Mark 25 Pf. nach Gewicht.

.Probeordres von 100 Stück an
werden effectuirt.

]] ! Auf Wunsch spec. Preislisten gratis
und frankirkt.
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Buch- und iiunst-Handlung
. von

Hermann moch in Rostock
26 Blutstrasse 26

empfiehlt ihr

r eie h h altiges Lager
elegant gebundener Werke aus allen Fächern der deutsehen

und ausländisehen Literatur.
zuL!!!ten und illustrirte Praehtwerke.ge, s411!: H3sfattssusuuten stenen auf Wunsch

z von Yvguzsitt. ErCK EH I lornpiirlîhüts.
aulLLLs Lp; RLB , NUN G ..schriften werden Na zuzsstaiehen Fouruate und Zeit

der Zustand eines Leidende |
auch besorgnißerregend oder scheinbar hoffnungslos, !!

SO Hrekitt..
.. getr LR the ieh "d qucrtsüuceWirk:
mkeit auszeichnet. – Die in dem Buche: Praktifsche

7inke für Lranke
abgedruckten Briefe glücklich Geheilter beweisen, daß selbst solche
Kranke noch die éxschnte guss. enz: t!tsr Afesvets
tts tu §:te tat "ute huge umsomehr als auf
Wunsch die Cur brieflich und unentgeltlich durch einen praktischen

ts Fuat: Pts Hz 13 9r:§ gftttut:
90 Pf.zu beziehen durch Th. sghenleitner, Leipzig und Basel.

:
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V. ) 0

v Ur; nut-

Bandagist,
Rostock, Kislenmacherstraße 2,

empfiehlt einem geehrten Publikum seine rühmlichst

anerkanut guten Bruchbäuder,
Nabelbruchhänder, Leibbinden, alle Sorten Lavement-
Spritzen, Luft- und Wasserkissen, Bett-Einlagen, Sus-
pensors mit und ohne Schenkelriemen, Gummistrümpfe
.c. 1c. so angelegentlichft als ergebenft.



Putz- und Madewaaren-Vandlung

ax Sehomann
Steinstraße 232. Rofstock FSteinstraße 23.

Grosse Auswahl
von

Jamenhüten, Hauben, Schleifen rc.
Die Strohhut-, Putz- und Weisswnaren-

Handlung
, von

.. 088-Rostock

W arnemiinde
III. Quartier 42 (II. Reihe)

21.237.304 133.7519.527%
n S: Muc jun. Nr .:!!! Arbeiten werden

01

u.



I.

. §oagemetitter.
Noftock

en détail. 14 Hopfenmarkt I4. en gros.

Jpecialität-Geschätt
der

Bolländisch - WMaaren-, Posamenten-,
Wäsche- und Tricotagen-Rranche

empfiehlt
zu äußerst billigen und feslten Freisen

sein zu jeder Zeit reich ausgestattetes Lager
Herren-, Damen- und Kinderwäsche, sämmtlichen Tri-

!.GUPUTUÜirtes
Fraisen, schw. und coul. Bändern, Nouveautés in
trtrtcr rU Bt Uutrlk: mis [rte Ee:
tücher, Tricot, Filet- und Glacé-Handschuhe, sowie alle
sonftigen in dies Fach schlagende Artikel.

n OUzfeclhe p1dAuzwahliadungrn: wer-



ycrrer
Vorderreihe, IV. Quartier I-44.

Lager künstlicher und natürlicher

Minveralwasser
frischester Füllung.

Sprudelflaschen.
Selter- und Sodawasser en gros und en detail,

Quellsalze, Emser, Vichy, Biliner Pastillen.

Radesalze
in gelöfter und fester Form.

Yecco-Houchong Thee,
Yesiles Hindermehl,Anilin-Farben.

Bengalische Hlammieen..
Jager

vou rothen und weißen Bordeaux-Weinen, Rheiu-
weinen, Portwein, Sherry, Madeira, Malaga,
Zokayer, Champagner, diversen Spirituosen von
hr ZwLstusUr m



Ji § A f %

e! ku DHellare.
Dieser aus Wengal-Ingwer fabricirte Li-

zueur hat eine goldgelbe Farbe, einen milden Ge-
'c&lt;hmact und ist garanlirt rein!

Wegen der in ihm enthaltenen Säfte des
Ingwers, welche, wo auch verwandt, stets die
regelmäßige Verdauung befördern, wird er haupt-
Öächlich von Magenleidenden getrunken, doch
'gnet er sich vorzüglich auch zur Frwärmun-:;
)es Körpers nach dem Wade und zum (Henu;;
vei allen Mahlzeiten. Weil sein Geschmack ein
mgenehmer und milder, aber durchaus nicht
Öüßer ist, so wird diesem Liqueur stets der Vor-
jug vor denjenigen Ingwer-Fabrikaten gegeben,
velche als Magenbittern verkauft werden.

; sq

n n
MHanmdhkbaurg.

AlleinigesDepôt türWarnemünde
. bei

VerrmUr. Jürss jun.



M Die
h von B 9

Doris Zimmermann
aus Rostock,

während der Badesaison in Warmemiünmde,
bil. Reihe Lr. u1

empfiehlt sich bei billigster Preisstellung ergebenst.

b legen Sh in &lt;weiz in h Nähe des Herrenbades
e

.

Zestauration
empfehle ich den geehrten Brsuchern Warnemünde's unter Zu-
sicherung aufmerksamster Bedienung auf das Angelegentlichsste.

. Supmer.
— Den geehrten Badegästen und Besuchern Warnemünde's
empfehle ich meinen, beim Leuchtthurm IV. Quartier 55b be-
legenen, wohl assortirten

 .... \men-Laden
. stsrleztztd acftbect.. Kränze, Körbs
ur „l. me:: sirh stets vorrüthig oder werden auf geneigte
Ve,-czuung von f..jchen Blumen zur bestimmten Zeit und ge-
schmackvoll angciertigt.
ö Lon Llühenden Topfpflanzen und Blattpflanzen

|rsttsEtLet;IceRelkeltt
Lamgee’sche Hriistttchure)vy Sarienhärtlunß



.
[Em PN er

2. Reihe, 3. Quartier Nr. t;
empfiehlt sein Lager von blanken und lackirten Blech-

waaren, Petroleumapparaten, Lampen, Grabkränzen,
Vogelbauern tc.

Reparaturen prompt und billig.
Badewannen, Petroleumapparate und Lampen werden

vermiethet.

vr ERC, .
17 AU H » cike

.?. LIEFERANTEN DES KAISERS Q,

ara I CACATT
HO

At..
~räChlu....

g u U ren wu sstme
Verkgufs-Stellen.
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:e Manufactur-

 "stile irre.
oon

Kermann Albrecht
Warnemünde

II. Reihe. IIL. Quartier Nr. 32,

szrfe! fie P Freheist Sgreshirs rha §Gzje:
gelegentlichste.

vrEAR price

U .oppe,
Zahnkünstler und Uhrmacher

in

.arnemünde,
2. Quartier Nr. 55, dritte Reihe.

Künstliche Zähne
werden von mir fesstslßzend und schmerzlos angefertigt zu bil-
ligen Preisen. Reparaturen werden gleich gemacht.

Zahnschmerzen werden beseitigt, hohle Zähne plombirt,
schiefsstehende Zähne regulirt.

Uhren-Lager
aller Sorten halte ich zu billigen und festen Preisen empfohlen.
Reparatur unter Garantie. Lager von Talmi-Uhrketten und

Schliisseln. Wanduhren werden in Miethe gegeben.



Material-, Eisen-, Lurz-Waaren-
Spiel-Waaren-Handlur-

Essstichle s-

Wein-, Zpirituasen- und Fascheu-Virr-Vandlung

rue:
BYrennmateriakien-, Hol:. Torf-

_ und Kollken-Yerkauz

t
“rsves Zimmer, sowie Wohnungen find zu ver-
h cogr:

Täglich frische Milch
ö FriedrichJürss jun.



Restauration
von kallen und warmen Hpeisen,

Rostocker Biere,
Erlanger Biere

täglich frisch vom Faß
hei

P. Jungmann.
II. Quartier Nr. 1.

Meine neu angelegte

Regelbahn
halte ich zur fleißigen Benutzung bestens empfohlen.

P. Jungmann.

Logirzimmer, sowie Stallung für Pferde empfiehlt

P. Jungmann.

Meine

IMiterialwaarenhandlung
empfehle ganz ergebenst.

P. Jungmann.



Joh. Jürss,
Warnemünde

III. Quartier Nr. 49, 2. Reihe.
Material-, Colomiak-, Spiel-, Murz-

umd Birnenwaaren-lhandkung..
Bulter und Delikalessen.

Porcellan, Fayence, Stettiner Steingut.
Wrin- uud Fpirituusru-Pirderlage

aus der Hof-Weinhandlung von Ludw. Ahrens-Rostock.

PBier-Nieder=lage
aus der Bier-Handlung von L. Brekenfeld-Rostock.

Soda- und Seltetwasser (Syphon).
Me rlkauurt

von Holz, Torf, Kohlen, Steinen rc. 2e en gros et en détail.

Lager von Bremer und Lauy?urgrCigarren, Rauch-
szpstliitet. L TZR «. Stallungen.

Farben-Handlung.
Lager von prima Petroleum.

Leihbibtiothek.DNeromgpte uudBikkiqe.fMediemung.



[IE
- . + C . .

„einstorkk .. »&gt;.thirucherc
in Rostock

FA GER S TRA S S E NR. 5

ervpfielplt sichy zur promhptern Anferliqunq jegticher
Drucharbeiten, als : Familiennaclprichten, Miaiten-

Karten etc., auf das Angelegentltichate.

Das Mecklenburger Tagesblatt
wird Allen empfohlen, die sich einmal über mecklenburgische
Verhältnisse rasch zu orientiren wünschen, die dann aber auch
in einem Blatte alles Neue und Wiss.nswerthe vom Gebiete

der Volikik, des Handels, der Volkswirthschaft,
Kunst, Zikeratur tc.

in r. i~richftihersehtticherFormj!gemet"gn:fE CCERE EE
durch tägliche Telegramme und anderweite Gilfsmit. 10 1 -
wähnten Bedürfnissen in reichem Maaße entsprechen tu könr [
auch den Wünschen nach namentlich plattdeutscher zumoristu
trägt es durch die Gratisbeilage „„Sonntagsbote“’ Rechnung.Das Blatt bringt endlich gerade während der Badessaison n:
haltige Bade-N+.:!tr “"zten, Badelissten und Sonstiges auf
das Badeleben Bezügliche und ist daher namentlich Bade-
gästen während ihres Aufenthalts in Mecklenburg zur an-
regenden Lectüre zu empfehlen.

L'vounementspreis bei der H st für ein ganzes
Quartal 3 46. 50 H, Mai und Juni 2 . &amp; 34 H, Juniaallein

: 4 H .. August und September 2 „6 34 zH, September
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595

]} zwischen Körper- und Wasser-
; khied mehr empfindet.

. ; te Zeitpunkt, das Bad zu be-
ù ts bereits beim ersten Sinken

.) &gt; ; ' vor demfselben inmitten des

. § H werfen rasch das Laken oder
! d reiben den Körper; derselbe

Z 2 | &lt; der Haut drängende Blut;
ö ¿ und kehrt langsamen Schrittes

iu vw bis zur Rückkehr des Fro-
h. „ keine zweite Reaction ein, die' ~nblau,dieFingersterbenab,t „ ksonen können fich außer dem
u: ~  hemnoth sogar Krämpfe, selbft
_ , nmacht einstellen.

~ ~ nn auch während des Arkleidens

. irf langen Umherlaufens, wenn
E ? noch die Kraft dazu hat, nebst

. Einwicklung in wollenen De-
&gt; - um allmählig die Blutcircu-

=  jschwächsten Naturen verstoßen

. . wöhnlichsten. Voll Verlangen

x q!

z V

L. D ;

j
t: sry

. | s

n f.
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